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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 19 November 1868. 


Voſener Zeikun 
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Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
8 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 17. November. Se. Maf der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Hof⸗Juwelier Friedeberg in Berlin den Königlichen Kronen ⸗Orden 
vierter Klaſſe; ferner dem Konſiſtorial⸗Rath Dr. Weiß zu Königsberg i. Pr. 
den Charakter als Ober ⸗Konſiſtorial⸗Rath zu verleihen; die Kreisrichter 
Roeſtel in Konitz und Worzewski in Berent zu Kreisgerichts⸗Räthen zu 
ernennen; fo wie dem praktiſchen Arzt ıc. Dr. Fiſcher in Magdeburg den 
Charakter als Sanitäts - Rath zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


London, 18. November. Das bisherige Wahlreſultat ergab 
207 Liberale, 77 Konſervative; die Liberalen gewannen 23 Sitze. 
Der Kriegsminiſter, der Schatzkanzler und der Miniſter des Innern 
wurden gewählt. 


Die Deutſchen in den ruffifchen Oſtſee⸗ 
provinzen. 

Wenn, wie unſere Berliner Korreſpondenz heute verſichert, 
Herr v. Dalwigk die preußiſche Regierung in der That beim Kaiſer 
von Rußland wegen ihrer Beziehungen zu den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen denuncirt hat, ſo bedürfte unſere Regierung, ſelbſt wenn 
die Denunciation begründet wäre, dagegen keiner Rechtfertigung; 
denn Rußland ift wegen ſeines Verfahrens gegen das Deutſchthum 
in feinen Oſtſeeprovinzen nicht heimlich, ſondern öffentlich vor ganz 
Deutſchland angeklagt, und es wäre kein Wunder, ja es würde die 
Stellung Preußens nur ehren, wenn es ſich zum Vermittler 
zwiſchen Kaiſer Alexander und ſeinen Deutſchen machte. Uns 
Annektionsgelüſte auf jene Provinzen anzudichten, wer könnte 
die Stirn dazu haben? Daß man in Blättern und Büchern der 
Phantaſie einer Einverleibung der Oſtſeeprovinzen in die preußiſche 
Monarchie begegnet, iſt doch wahrlich kein Beweis, in maaßgeben⸗ 
80 5 könne man ſich ebenfalls mit dergleichen Dingen be⸗ 

äftigen. 

Kürzlich iſt ein Buch erſchienen, betitelt: Preußens Beruf 
im Oſten von dem bekannten Deutſchthümler Edwart Kattner. 
Es will, daß ganz Polen und die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen im 
Kultur- Intereſſe in preußiſchen Beſitz gebracht werden. Herr Katt ⸗ 
ner mag es mit Deutſchland noch ſo gut meinen, aber politiſch 
werthvoll iſt ſein Gedanke, R. 
zu nehm nicht, ſelbſt, wenn dies ſo N wie er es 
vorſtellt. Der Deutiche Bund wird fi) unſeres Bedünkens nie⸗ 
mals die Beſtimmung vindiciren, Eroberungen nach Oſten hin zu 
machen; dieſes Mittel, ſich gegen Frankreichs Macht ins Gleichge⸗ 
wicht zu ſetzen, wäer verzweifelt. 

Dae Gleichgewicht iſt ohnehin vorhanden. Wir haben Frank⸗ 
reich nicht im Mindeſten zu fürchten, wenn wir im Oſten keinen Feind 
beſitzen. Dieſen erwerben wir aber für alle Zeit, ſobald wir Rußland 
territorial verkleinerten, und Niemand wird ſich wohl darüber täu⸗ 
ſchen, daß der Beſitz Polens und der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen uns 
nicht einen ſolchen Machtzuwachs geben, die Feindſchaft Rußlands 
ganz ungenirt tragen zu können Den Plan des Herrn Kattner 
tealifiren, hieße unſere Situation unfehlbar verſchlechtern. 

Den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen könnte im Ganzen wohl damit 
gedient ſein, mit Preußen „wieder vereinigt“ zu werden, an 
widerſtrebenden Elementen würde es auch dort nicht fehlen, aber 
Polen mit Preußen zu vereinigen, würde einen um ſo härteren 
Kampf koſten, als in Polen die Furcht vor dem Pangermanismus 
bei Weitem groͤßer iſt, als vor dem ruſſiſchen Panſlawismus. Die 
Kattner'ſche Idee, den Nordbund mit einer Art Magyarenſtaat f 
beglücken, wird in Deutſchland ſchwerlich Anklang finden. Selbſt, 
wenn wir nur die Sicherungsmaßregeln in Betracht ziehen, welche 
Herr Kattner zur Erhaltung dieſes Beſitzes vorſchlägt, müßten 
wir ſchon vor dem Gedanken zittern, dieſes Neupreußen werde uns 
finanziell ebenſo ausſaugen, wie Ungarn die öſtreichiſche Monarchie 
ausſaugt. Muß doch Kattner ſelbſt, wie warm er auch ſeinen Ge⸗ 
danken befürwortet, dennoch zugeſtehen, daß der Gewinn an Staats- 
einnahmen durch dieſe Erwerbungen an und für ſich nicht im Ver⸗ 
hältniß ſtehen würde, zu dem vielleicht ſchweren Kriege, den Preußen 
für dieſes Ziel zu führen hätte, und den großen Geld⸗ und Blut⸗ 
opfern, die derſelben koſten würde. Er iſt indeß doch der „feſten 
Ueberzeugung, daß der anderweite Gewinn für Preußens Macht 
von ſolchem Gewicht ſein würde, daß dieſe Opfer gebracht werden 
müſſen.“ Es iſt, nach ihm, weniger die Ausdehnung des Gebiets 
und der Zuwachs von 3 Millionen Staatsbürgern, von denen 
wenigſtens zwei willig, zum Theil freudig in den neuen Staatsver⸗ 
band treten würden; es iſt vielmehr der Abbruch an Macht, welcher 
dadurch Rußland, Preußens gefährlichſtem Nebenbuhler 
der Zukunft, angethan würde, welcher für Deutſchlands Vormacht 
ſo überaus wichtig und werthvoll wäre. 

Wir beſtreiten übrigens durchaus die große Gefährlichkeit der 
Nachbarſchaft Rußlands, dem wir Gelüſte auf deutſche Eroberungen 
nicht zutrauen. Schon das ganze Syſtem feiner heutigen Politik 
geht auf Bildung eines in fs geſchle enen Nationalſtaats hinaus, 
der wohl orientaliſche Völker verſchlingen und aſſimiliren kann, 
aber nicht ein Kulturvolk wie das deutſche. Dieſe Ueberzeugung 
wird auch den ruſſiſchen Staatsmännern nicht fehlen; deutſche 
Stämme könnte Rußland vielleicht erobern, aber nie verdauen, ſie 
würden ein Pfahl in ſeinem Fleiſche ſein. Rußlands Aufgaben 
liegen im Orient, wir haben von ſeiner Eroberungspolitik nichts 

u fürchten; rur dadurch könnten wir eine Gefahr heraufbeſchwören, 
daß wir ſelbſt zur Gewalt ſchritten. Sonſt braucht unſer Deutſch⸗ 
land dein Bolltserf gegen den Oſten, wie es deſſelben entbehren 
kann gegen Weſtm: die 30 Millionen find ſich ſelbſt Bollwerk ges 


— — 


7 er 


land dieſe Landestheile mit Gewalt 


nug, wenn ſie von einer beſonnenen friedlichen Politik geleitet wer⸗ 


den, die jedoch nicht ausſchließt, daß wir uns um unſere Brüder in 
Rußland kümmern und durch moraliſche Mittel ihr Loos zu erleich- 
tern ſuchen. 


land. 
reußen, A Berlin, 7. November. Die Wiener Preſſe 


v Dent ſch 
ſcheint es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, dem öſtreichiſchen 


Reichskanzler Hymnen zu ſingen über die bekannte Rede, welche 


er im Wehrausſchuſſe gehalten. Dieſe Hymnen ſind mit den ro⸗ 
heſten Ausfällen gegen Preußen ausgeſchmückt, um die friedfertigen 
Anſchauungen, welche jetzt in der öffentlichen Meinung das Ueber⸗ 
gewicht haben, von Neuem zu erſchüttern. Während Lord Stanley 
und Disraeli die Haltung derjenigen loben, welche die innigſten 
Friedenswünſche und die Ueberzeugung ausſprechen, daß alle Diffe— 
renzen im Wege der Verſtändigung beleitigt werden mögen, ſcheint 
es in der Polikik des öſtreichiſchen Reichskanzlers zu liegen, daß er 
dieſe friedliche Lage nicht gebrauchen kann. Die offiziöſe öſtreichi⸗ 
ſche Preſſe entſtellt die Abſichten, welche in der preußiſchen Thron⸗ 
rede ausgeſprochen, ja ein Wiener Blatt geht ſogar ſo weit, der preußi⸗ 
ſchen Regierung die Abſicht unterzuſchieben, ſobald als möglich 
Theile von Frankreich und Holland, vor Allem aber den ganzen 
Süden Deutſchlands an ſich zu reißen. Trotz aller Frledensbetheu⸗ 
rungen führe Preußen eine Polilik im Schilde, welche die Einmi⸗ 
ſchung Frankreichs provoziren und ſo den Frieden Europas gefähr⸗ 
den müſſe. Die Worte des Herrn v. Beuſt enthalten keine Beun⸗ 
ruhigung nach der Verſicherung der Wiener Offiziöſen, während 
faſt alle Welt darüber urtheilt, daß ſie den Frieden ſtören und der 
Reichskanzler mit der Kriegsfackel ſpiele. Für jeden, der deutſch 
verſteht, muß es erſichtlich ſein, daß jene Rede ihre ganze Spitze ge⸗ 
gen Preußen richtet, und wenn die öſtreichiſche Regierungspreſſe 
dem Redner Weihrauch ſtreut, ſo weiß man in Preußen ſehr wohl, 
was man von jenem Mann zu gewärtigen hat, der auch vor 1866 
in allen deutſchen Fragen den Störenfried abgab. 

Ganz authentiſche Nachrichten, die hier eingetroffen ſind, geben 
den unumſtößlichen Beweis, daß Freiherr v. Dalwigk allerdings 
den Kaiſer von Rußland vor Preußen gewarnt und demſelben ge⸗ 
genüber behauptet hat, Preußen fördere die Unzufriedenheit, die in 
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen über die Maßnahme der Regierung 


herrſche, und verfolge im Grunde die Abſicht, jene Provinzen an 


Preußen zu annektiren. 5 

Herr von Keudell, welcher geſtern von Verzin zurückkehren 
ſollte, wird jetzt ſeinen dortigen Aufenthalt noch um 8 Tage ver⸗ 
längern. Da derſelbe dort mit dem Miniſterpräſident regelmäßig 
arbeitet, jo ift hieraus zu entnehmen, daß Graf Bismarcks Geſund⸗ 
heitszuſtand ſeine baldige Rückkehr und den Wiedereintritt in ſeine 
amtliche Thätigkeit geſtatten wird. 

— Der dieſſeitige Botſchafter in Paris, Herr v. d. Goltz, 
wird am Mittwoch oder Donnerſtag hier erwartet, um dann hier 
ſich einer Kur zu unterwerfen. 

— Der Minifter der geiſtlichen Angelegenheiten hat den Erzbiſchöfen und 
Biſchöfen die Mittheilung gemacht, wie in neuerer Zeit wiederholt der Fall 
vorgekommen, daß auch katholiſche Geiſtliche mit Bittſchriften, welche die vor- 
zeitige Entlaſſung von Soldaten aus dem aktiven Militärdienfte bezwecken, 
ſich unmittelbar an Se. Maj. den König gewandt haben, ohne daß zuvor auf 
dem geordneten Wege eine Entſcheidung der zuſtändigen Behörden herbeige⸗ 
führt war. Da eine derartige Einmiſchung zu Unzuträglichkeiten Anlaß giebt, 
jo möge die Geiſtlichkeit, ſofern fie glaube, zu ſolchem Zwecke ein Fürwort bei 
Sr. Maj. dem Könige einlegen zu müſſen, ihre Verwendung bis nach Er⸗ 
ſchöpfung des Inſtanzenzuges ausſetzen. Ebenmaßig hat der Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten den vorerwähnten hohen Pralaten eröffnet, daß 
bundesgeſetzlich die bisherigen polizellichen Beſchränkungen der Eheſchließungen 
aufgehoben und dadurch namentlich das Geſetz wegen Zulaſſung von Auslän- 
dern zur Eingehung einer Ehe in dem preußiſchen Staate in Bezug auf die 
Angehörigen des Norddeutſchen Bundes außer Kraft getreten find. Die Geiſt⸗ 
1 0 follen, fo fern es nicht bereits geſchehen iſt, darauf aufmerkſam gemacht 
werden. 

— Die von den Regierungsbeamten gezahlten Ordnungsſtrafen flie- 
ßen Uebe in beſondere Kaſſen, über welche die Regierungspräſidenten verfügen, 
zu Unterſtützungen an bedürftige Beamte und zu mancherlei kleinen Ausgaben, 
u deren Deckung im Etat keine Poſitionen vorhanden ſind. Wie es heißt, ſoll 
jetzt der Landtag aufgefordert werden, ſeine Zuſtimmung dazu zu geben, daß 
dieſe Kaſſen aufgehoben und die in Rede ſtehenden Einnahmen ganz wie alle 
anderen Staats Einnahmen verrechnet, den r aber ent⸗ 
ſprechende Fonds für die Ausgaben zu den bisherigen zwecken angewieſen wer⸗ 
den. Die „Oder⸗Zeitung“ erinnert bei Mittheilung dieſer Nachricht an eine 
kaum glaubliche Verwendung, welche die Ordnungsſtrafen der Magiſtrats⸗ 
Subalternbeamten in Stettin finden. Dieſelben fließen nämlich in eine Unter⸗ 
ſtützungskaſſe von — Magiſtrats⸗Subalternbeamten (?) nein: von Bürger⸗ 
meiſtern und beſoldeten Stadträthen. 

Nach einer im Finanzminiſterium ausgearbeiteten Zuſammenſtel 
lung, welche die Verhältniſſe der Brauereien in Preußen und in den Ländern 
und Ländergebieten betrifft, die mit Preußen gemeinſchaftlich die Uebergangs⸗ 
Abgaben vom Bier theilen, beſaß Preußen im Jahre 1867 in ſeinen alten 
Provinzen 3751 Brauereien in den Städten und 3568 auf dem Lande. Hiervon 
waren 612 nicht im Betriebe. Der Ertrag der Braumalzſteuer betrug 1.832,73] 
Thaler, wovon auf die Brauereien in den Städten 1,338,472 Thaler und auf 
dem Lande 444,259 Thlr. kommen. Die Herſtellung von Bier befindet ſich 
ſeit einigen Jahren in der Abnahme. Die Zahl der Brauereien hatte ſich gegen 
das Vorfahr um 51 und gegen das Jahr 1865 um 107, die Steuer-Einnahmen 
gegen das Vorjahr um 81.995 Thaler und gegen das Jahr 1865 um 117,475 

haler verringert. Dieſe Abnahme zeigt ſich nun auch bet dem Konſum, der 
feit dem Jahre 1865 von 15, auf 14½ Quart pro Kopf herabgegangen ift. 
Die Konſumtion iſt in den verſchiedenen Landestheilen ſehr abweſchend von 
einander. In Berlin kamen während des letzten Jahres pro Kopf 53,0 Quart 
zum Verbrauch und hatte jeder Einwohner durchſchnittlich an Steuer für den 
Genuß, den er am Biertrinken hatte, 10 ¼ Sgr. zu entrichten. Nächſt Berlin 
kommt die Provinz Sachſen mit 24 Quart pro Kopf, dann Oſtpreußen mit 


15%, Quart, Rheinland mit 15 ½ Quart, der Regierungsbezirk Potsdam mit 


13%, Schleſien mit 12 ¼, Weſtfalen mit 12, der Regierungsbezirk Frankfurt 
mit beinahe 12, Weſtpreußen mit 11 ¼, Pommern mit beinahe 7, Poſen mit 
51/, Quart. Die neuen Provinzen, ſowie Lippe, Waldeck und Pyrmont und 
die Enklaven mit eingerechnet, zählte Preußen 448 Brauereien in den Städten 
und 4578 auf dem Lande. An Braumalzſteuer kamen in den Städten 1,459,948 
Thaler und auf dem Lande 471,047 Thaler ein. Die neuen Provinzen brachten 


mithin nur ein ſehr geringes Steuerquantum ein, wobei jedoch nicht ve 

eg 5% on 3 a w ee irke Aue and Wieshehen 
erſt ſe 2 Monaten und Schleswig ⸗Holſtein erft ſeit 11 . 
malzſteuer herangezogen worden eig a l eg ee 

— Heute findet eine außerordentliche Sitzung der hieſigen 
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, um über die Angelegenheit der 
kirchlichen Schleier macherfeier zu berathen. Der Magiſtrat 
hat ſich bekanntlich dem vom Oberkirchenrath vorgeſchlagenen Kom⸗ 
promiß, anſtatt einer kirchlichen eine profane Feier (mit Weglaſſung 

der Liturgie ꝛc) in der Nikolaikirche zu begehen, angeſchloſſen. 
— In der Magiſtratsſitzung am Sonnabend iſt der Antrag, 
in der Schleiermacher⸗Angelegenheit ſich an den König zu wenden, 
am meiſten von dem Stadtrath Graf Schwerin (einem Schwieger⸗ 
ſohn Schleiermachers) bekämpft worden. 

— Der evangel. Ober⸗Kirche nrath hat folgenden Er⸗ 
laß, betreffend den hundertjährigen Gedenktag der Geburt des Dr. 
Schleiermacher an ſämmtliche königl. Konſiſtorien gerichtet. 

Berlin, den 13. November 1868. 

Am 21. November, dem Vorabende des Gedächtnigtages der Verſtorbe⸗ 
nen, tritt der hundertfahrige Gedenktag der Geburt des ſeligen Dr. Friedrich 
Schleiermacher ein. Von einer bedeutenden Seite her iſt die Anregung zu ſei⸗ 
ner kirchlichen Feier auch außerhalb des Kreiſes der beſonderen Gemeinde ge⸗ 
geben worden, an welcher er als Prediger und Seelſorger wirkte. Seine um- 
faſſende Bedeutung für unſere evangeliſche Kirche und unſer Vaterland war 
dazu der Beweggrund. Aus Gründen, die dem koͤnigl. Konſiſtorium leicht er · 
ſichtlich find, konnten wir der gottes dienſtlichen Feier am 21. November jelbft 
unfere Zuſtimmung nicht geben, zumal der unmittelbar folgende Sonntag es 
nahe legt, beim Gedächtniß der Verſtorbenen auch dieſes fo hervorragenden 
Verewigten mit Dank gegen Gott, der ihn unſerer Kirche gegeben, freudig zu 
gedenken. 0 done Auf 

Es iſt eine ſchöne Aufgabe der kirchlichen Gemeinde, nächſt den große 
apoſtoliſchen Zeugen Jeſu Chriſti und den Kefotmatoten der T an 
ſolchen ſeltenen Tagen auch der Männer dankbar zu gedenken, welche zu ihrer Zeit die 
weitreichenden Werkzeuge göttlichen Segens, ſei es für die Prediger der Ge⸗ 
meinden, ſei es unmittelbar für dieſe ſelbſt, geweſen ſind. Es ſoll dabei nie ih⸗ 
rer menſchlichen Schwäche und der Erfahrung vergeſſen werden, daß Gott in 
kein W Gefäß die ganze Fülle ſeiner Gaben ergießt, ſondern daß, was 
dem Einen mangelt, der Andere ergänzt. So kann auch das Gedaͤchtniß 
Schleiermachers kein Anerkenntniß dovon ſein wollen, daß Alles, was er gere⸗ 
det, geſchrieben und gethan, des Preiſes der Kirche in den ihm folgenden Zeiten 
werth fet. Aber vergeſſen ſollen wir nicht, ſollen mit demüthigem Danke ge⸗ 
gen Gott erkennen und rühmen, was der Herr zu jeder Zeit durch die von Ihm 
. ee Seines Willens gethan hat. 

Daß Friedr chleiermacher in einer kalten Zeit die heilige Glu 
religiöſen Glaubens und Lebens durch fein tiefdringendes Went a 
facht, daß er ſeine Zeitgenoſſen in das tiefſte Innere Ührer Seele hineingewieſen 
und den unvertilgbaren Durſt des menſchlichen Gemüthes in ihnen auf's Neue 
erweckt, der ſie den Waſſern des Lebens von oben wieder entgegentrieb das 
wiſſen heute die Kundigen in der evangeliſchen Kirche. Während ferner der da⸗ 
mals herrſchende Zeitgeiſt an die Stelle des einigen Mittlers die fehlſame 
menſchliche Vernunft und Kraft hatte ſetzen wollen, ſo hat dagegen Schleier⸗ 
macher in Geiſt und Kraft Jeſum Chriſtum als den einigen Mittelpunkt 
chriſtlichen Glaubens und Lebens in das Bewußtſein der Zeit zurückger fen 
und den chriſtlichen Werth jeder Perſon vor Allem wieder nach dem Verhält⸗ 
niſſe ſchätzen gelehrt, in welchem ſie zum Erlöſer ſteht. Hierdurch wurde er 
Tauſenden ein Wegweiſer zu Chriſto, auch Solchen, die hernach durch eigenes 
Forſchen und Erleben weit über die Stellung hinausgingen, in welche er fie zu⸗ 
erſt gebracht. Wie unſicher dieſe Stellung auch noch zu der heilgen Schrift 
und den Bekenntniſſen der Kirche war, fie drängte felbft weiter und dies war 
auch Schleiermachers eigene Vorausſicht, der keine theologiſche Schule gründen, 
alſo die Schüler, welche er durch mündliches Wort oder durch feine Schriften 
geſammelt, nicht bei ſeinen Lehrſatzen feſthalten, ſondern ihnen die Bahn zu wei⸗ 
terem Gange brechen wollte. Faſt alle Gebiete der wiſſenſchaftlichen Theologie 
hat er in ſeiner ey ya Weiſe bearbeitet und überall hin, wenn auch nicht 
8 dee fan getragen 

ie Kirche ſelbſt in ihrem Leben hat er durch ſeine, in ihre Stufe 
Bedürfniſſe eingehende praktiſche Theologie und ſeine Lehte, dh auf 8 — 
theologiſche Erkennen hinziele, in den Vordergrund geſtellt, aber nicht blos in 
der Weiſe der Wiſſenſchaft ihr gedient, ſondern an den weitreichendſten Ent⸗ 
wickelungen derſelben ſich mitſchaffend betheiligt. Wer kann in unſerer Lan⸗ 
deskirche an die evangeliſche Union, wer in ihrer gegenwartigen Entfaltung 
an die Synodalverfaſſung denken, ohne daß Schleiermachers Zeugniſſe und 
ach eg ra 9 f Le e 
5 nd in welch tief eindringender Weiſe hat der geiſtesmächtige 

ſeine Predigten auf die Beſten der Zeit nah und ii Be Bas per 
denen, die jegt am weiteſten von ihm als Theologen entfernt ftehen, wirkt er 
durch die lebendigen Samenkörner noch heute fort, die ihre geiſtliche Jugend 
von ihm empfing. Und wie edel ſteht feine Geiftesgeftalt, umwölkt von den 
Zeiten des fremden Drucks vor uns, in welcher er durch ſein freies Wort und 
den auf Gottes Gnade und Treue geſtützten chriſtlichen Mannesmuth zum An⸗ 
halt für Tauſende um ihn her geworden iſt. Wie hat er damals der Jugend 
die Willenskraft zur That und dem Alter die Geduld zum Tragen geſtärkt, wie 
überhaupt auch ſeitdem auf die Stählung der ſittlichen Kraft durch ſeine Anre⸗ 
dung her Mann ! N li 

in ſolcher Mann kann nur der ganzen evangeliſchen Kirche a 
wie er ſelbſt es wollte und keine Richtung in derſelben, 10 viel f. 0 
fonderen Anknüpfungepunkte bei ihm finden mag, darf ſich ihn allein und aus⸗ 
Be ehige hir liche Geſtalt der Zeit ift | 

e jetzige kirchliche Geſtalt der Zeit ift nicht ohne fein Wi 
was fie ift, und er gehört daher unferer Gegenwart noch e 
ein Menſchenalter ſeit ſeinem Hinſcheiden verfloſſen iſt. 

Daß wir daher Gott, dem Geber aller guten Gabe, auch für das Gute 
was uns in Schleiermacher geſchenkt ward, danken und dieſen Dank aus Anlaß 
feines hundertlahrigen Geburtstages an dem Gedachtnißtage der Verſtorbenen 
auch in der Gemeinde da laut werden laſſen, wo das innere Bewußtſem des 
Zusammenhanges mit feinem Wirken und das entgegenkommende Bedürfniß 
es fordert, das ift durch die Bedeutung feines Wirkens gerechtfertigt. Nicht 
minder aber weiſt unſer evangeliſcher Glaube uns an, von ihm aufzublicken 
zu den noch höheren Geſtalten, welche das Reformationsfeſt uns vor das Auge 

eführt hat, vor Allem aber zu dem Einen, der unſer alleiniger Meifter iR 
eſu Chriſto, dem Sohne Gottes, hochgelobet in Ewigkeit. 

Wir ſprechen dies gegen das königliche Konſiſtorium aus, weil nicht durch 
unſere nächſte Umgebung allein, ſondern weithin durch unfere evangeliſche Lan⸗ 
deskirche, ja über ſie hinaus die Regung geht, eines ſolchen Verewigten an dem 
nach einem Jahrhundert wiedergekehrten Tage ſeiner Geburt zu gedenken. 

Der unmittelbar auf denſelben folgende Sonntag bietet hierzu in unſerer 
Landeskirche die ſchicklichſte Gelegenheit. Möge es, wo es nach dem Ermeſſen 
des Geiſtlichen geſchieht, zum Segen und zum weiteren gottgefälligen Fortgang 
unſerer evangeliſchen Kirche wirken. 

Das konigliche Konſiſtorium ermächtigen wir, dieſe unſere Mittheilung in 
die Kreiſe der evangeliſchen Geiſtlichen ſeines Bezirks gelangen zu laſſen. 

— Geſtern Morgen wurde hier ein häufiger und prächtiger Stern» 
ſchnuppenfall beobachtet. In der kurzen Zeit von 5 bis 5%, Uhr find 61 
Balle gezahlt worden, darunter einer in ſüdöſtlicher Richtung in Bombenform 


— 


mit fo grellem phosphorartigen Lichte, daß der ganze Horizont beleuchtet er⸗ 
ſchien. Baan 45 in 5 Nächten 1 10. 5 16 Nouember die Stern» 
ſchnuppen am häufigiten. 

Breslau, 16. November. Die Aufſtellung der Büſte Schleier ma- 
chers auf geeignetem Poſtamente iſt nun beſchloſſene Sache. Die Deckung 
der Koſten fol durch freiwillige Beiträge erfolgen. | 

— Die laut Bekanntmachung des Direktoriums e erfolgte Eröff- 
nung der Bahnſtrecke Breslau⸗Voſſowska der Nechten Oderufer⸗ 
Eiſenbahn hatte ein überaus zahlreiches Publikum veranlaßt, gleich am 
erſten Tage die Fahrgelegenheit zu benutzen. Der um 9 Uhr von hier abge⸗ 
hende Perſonenzug beſtand aus 12 Wagen zweiter, dritter und vierter Klaſfe 
die ſämmtlich vollſtändig beſetzt waren. Der eine Stunde früher hier ankom⸗ 
mende Perſonenzug brachte gleichfalls eine große Anzahl Paſſagiere mit. Am 
Abend zuvor waren die für dieſen Zug beſtimmten Perſonenwagen von hier 
nach Konftadt abgegangen und konnten vom Publikum zur unentgeltlichen 
Fahrt benutzt werden, eine Vergünſtigung, von welcher der ausgedehnteſte Ge- | 
brauch gemacht wurde. (Schl. 3.) . | 

arienwerder, 14. November. Die jeit beinahe einem 
Jahrhundert beſtehende Gebäude ⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft der Marienwerderſchen Niederung löſt ſich auf, nachdem die 
vielen Brände dieſes Sommers die ſeit zehn Jahren angeſammel⸗ 
ten Baarbeſtände aufgezehrt haben. Es iſt dies das natürliche 
Schicksal mancher auf einen kleinen Bezirk beſchränkten Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften, welche größere Schwankungen der an ſie geſtell⸗ 
ten Anforderungen nicht auszugleichen vermögen. Selbſt die preu⸗ 
ßiſche Provinzial⸗Feuer⸗Societät hat durch die vielen Feuersbrünſte 
einen Stoß erfahren, indem in Folge der ihren Mitgliedern aufer⸗ 
legten erheblichen Nachſchüſſe Viele zurückgetreten ſind. 

Gumbinnen, 15. Novbr. Von hier und der Umgegend aus iſt eine 
mit vielen Unterſchriften bedeckte Petition wegen Trennung der Schule 
von der Kirche an das Abgeordnetenhaus abgegangen. 

Halle, 14. November. Die hieſige Univerfität wird die Erinnerungs- 
feier an den hundertjährigen Geburtstag Schleiermachers am 21. d. Mis. 
in der Aula früh 11 Uhr begehen, wobei der Oberkonſiſtorialrath Tholuck die 
Feſtrede halten wird. Auf gleichen Anlaß iſt vom Profeſſor Beyſchlag eine 
Feſtſchrift „Schleiermacher als politiſcher Charakter“ ſo eben erſchienen. 

Köln, 17. Novbr. Heute Nachmittags / vor 4 Uhr wurde 
in Köln an verſchiedenen Stellen eine Erderſchütterung verſpürt. 

Frankfurt a. M., 17. November. Die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land traf um 8½ Uhr Morgens mittelſt Extrazuges von Darm⸗ 
ſtadt hier ein und ſetzte die Reiſe nach Berlin über Eiſenach nach 
einem viertelſtündigen Aufenthalte fort. Der Polizei⸗Präſident v. 
Ber war zum Empfange Ihrer Majeſtät auf dem Bahnhofe an- 
weſend. 

Rendsburg, 17. November. (Provinzial⸗Landtag.) Die 
Vorlage, betreffend die anderweitige Regelung des Immobiliar⸗ 
Feuerverſicherungsweſens wurde wegen mangelnder Inſtruktion des 
größten Theiles der Mitglieder abgelehnt. Die Wiedervorlage wird 
in der nächſten Seſſion erfolgen. Nach einer Rede des Landtags⸗ 
Marſchalls wurde ſodann die diesjährige Provinzial⸗Landtagsſeſſion 
durch den königl. Kommiſſarius mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 


geſchloſſen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 17. November. Bisher bekannte Wahlreſultate: 
In der City Göſchen und Crawford (beide liberal), Bell und Twells 
(beide konſervativ). Aus den Provinzen: Laird, Ayrton, Beales, der 
Lord⸗Major Lawrence (für Lambeth, London) Gladſtone (für 
Greenwich) Lowe, Roundell, Palmer, Forſter, Faweett, Cardwell. 
In Weſtminſter iſt Stuart Mill unterlegen. Grosvenor und Smith 
ſind gewählt. 


Frankreich. 

Paris, 15. Novhr. Der „Temps“ und das „Journal de 
Paris“ bringen trotz des geſtern ergangenen harten Urtheils heute 
wieder längere Subſkriptionsliſten für Baudins Denkmal. Der 
„Avenir National“ hat dagegen die Sammlung für heute eingeſtellt 
und begnügt ſich, den Schluß eines Schreibens zu veröffentlichen, 
welches Viktor Hugo an Peyrat gerichtet. Daſſelbe lautet: 

„Sie haben einen edlen und hohen Gedanken gehabt: Baudin ein Mo- 
nument ſetzen, heißt dem Rechte, für welches Waſhington gelebt und Baudin 
geſtorben iſt, eine Trophäe errichten.” 2 

Unter den Perſonen, welche ſich auf den Liſten des „Temps“ 
befinden, iſt Odilon Barrot zu erwähnen, welcher bei dieſer Gele— 
genheit folgendes Schreiben an den „Temps“ gerichtet hat: 

Ich erblicke in der Huldigung, die man dem Andenken meines ehemaligen 
Kollegen Baudin darbringt, nur einen Proteſt zu Gunſten des Rechtes; und 
da ich mich mein ganzes Leben lang zu dem Glauben bekannt habe, daß der 
„Rechtskultus“ in allen Ländern die beſte Sicherheit für die Freiheit und ſelbſt 
für die Autorität iſt, wo dieſe legitim und nothwendig ift, fo ſtehe ich nicht 
an, mich Ihnen beizugeſellen und ermächtige Sie, mich für 20 Franken in Ihre 
Liſten einzutragen. Ich vergeſſe, oder beſſer geſagt, ich will die politiſchen An⸗ 
tecedentien Baudins nicht kennen; ich ſehe in ihm nur den Märtyrer einer 

toßen und heiligen Sache und trete mit voller Sympathie denen bei, welche 
fin Gedächtniß ehren zu müſſen glauben. Von ganzem Herzen der Ihrige. 
Odilon Bar rot. 
rale 

Florenz, 17. Novbr. Dr. Bertani, welcher den in Lugano 
ſchwer erkrankten Mazzini behandelt, hat Briefe hierher geſchrieben, 
in welchen der Zuſtand deſſelben als hoffnungslos bezeichnet wird. 

S pan i e n. 

— Endlich wird mit Nachdruck die Einſchiffung des neuen 

Generalkapitäns von Kuba, des Generals Dulce, betrieben. Er 

eht mit den Offizieren ſeines Stabes, mit den neuen Civilbeam⸗ 
2 und mit den ausgedehnteſten Vollmachten nach der Havannah 
an Bord der Dampffregatte „Stadt Madrid“, die von Dampfkor⸗ 


vetten und Aviſos zur Bewachung der Küſten begleitet wird. Gene⸗ 


ral Balſameda in Manzanillo, auf der Oſtſeite von Kuba, hat den 
Aufſtändiſchen acht Tage Bedenkzeit geſtattet. Es beſteht eine 
große Partei, welche für die Foöderativ⸗Republik arbeitet und den 
Pflanzern bedeutende Erleichterungen in den Abgaben verheißt. 
Die Wirthſchaft unter der unſchuldigen Iſabella war fo toll, daß 
man der Inſel regelmäßig 33 Millionen Dollars Revenuen aus⸗ 
preßte und es im Jahre 1867 ſogar auf 60 Millionen brachte, und 


dieſes Geld floß faſt ganz und gar in die Kaſſen zu Madrid; die 


Beamten auf Kuba ſelbſt find meift schlecht bezahlt und müſſen ſich 
behelfen oder — zu helfen wiſſen, die Straßen verfallen, für Schul- 
unterricht geſcheht faſt nichts und amortiſirt wird auch nicht. 

In Sevilla haben ernſte Unruhen ſtattgefunden. Seit der 
letzten Revolution hatte ſich nämlich dort eine Bande von ungefähr 
500 Mann Bewaffneter gebildet, die vollſtändig Herr der Stadt 
war. Die neue Behörde beſchloß, dieſelbe aufzulöſen und zu ent⸗ 
waffnen. Die Bande leiſtete Widerſtand und es kam zu einem 
furchtbaren Kampfe. Den Truppen blieb der Sieg. Die Stadt 
iſt jetzt ruhig, aber der Kampf koſtete viele Todte und Verwundete. 


Rußland und Polen. 2 
Petersburg, 17. November. „Invalide rufje meldet: 


| Chriſten wieder angefangen. 


2 


Geſtern hat die letzte Sitzung der Militärkonferenz ſtattgefunden. 
Es wurde das Protokoll unterzeichnet, welches einem künftigen in⸗ 
ternationalen Vertrage über Beſchränkun 

Exploſionsgeſchoſſen als Grundlage dienen fol. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 17. November. Der Konſeilpräſident und 


der dieſſeitige Geſandte am Stockholmer Hofe begeben ſich heute 


Abend zum König Karl XV. nach Bekaskog in Angelegenheit der 
Verbindung des Kronprinzen von Dänemark mit der Prinzeſſin 
Luiſe von Schweden. Die Vermählung wird wahrſcheinlich im 
Mai k. J. in Stockholm ſtattfinden. 
A 

— Die japaniſche Regierung hat die Verfolgung gegen die 
In dem offiziellen Wochenblatte 
„Dayohan“ wird den Japanern verboten, ſich zur chriſtlichen Reli⸗ 
gion zu bekennen, und wird dieſes Verbot auch an allen offiziellen 
Anſchlagſäulen angeheftet. Gleicher Maßen finden ſich in faſt allen 
japaniſchen Zeitungen in der letzten Zeit Artikel gegen die Einfüh⸗ 
rung des chriſtlichen Gottesdienſtes, welche von Tag zu Tag an 
Heftigkeit zunehmen. f 


Vom Landtage. 
6. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 17. November. Praſtdent v. Forcken beck eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. Am Miniſtertiſch v d. Heydt, und Regierungskommiſſar Geh. 
Ober⸗Finanzrath Mölle. i 

Die Bänke des Hauſes und die Tribünen find ſehr ſpärlich beſetzt. 


Es erfolgt die Anzeige, daß die Abgg. Schröder, v. d. Horſt und 


v. Brauchitſch ihr Mandat niedergelegt haben. 


der Anwendung von g 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung tft die Verleſung der — bereits mit⸗ 


getheilten — Interpellation des Abg. v. Bonin (Genthin) wegen der Stell⸗ 


vertretungskoſten. — Der Finanzminiſter v. d. Heydt erklärt, daß die Staats ⸗ 
Regierung dieſe Interpellation heute über 8 Tage beantworten werde. — Da⸗ 
mit iſt dieſe Angelegenheit für heute erledigt. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Vorbe⸗ 
rathung des Staatshaushaltsetats für 1869. — Generaldiskufſion. 

Abg. Dr. Virchow: Nach den Auslaſſungen des Herrn Finanzminiſters 
ſucht derſelbe die Deckung des Defizits hauptſachlich auf dem Boden der indi⸗ 
rekten Steuern und Zölle. Die Thronrede deutet darauf hin, daß die eigenen 
Einnahmen des Norddeutſchen Bundes vermehrt werden müſſen. Es iſt nun 
etwas ſonderbar, daß man die Vermehrung der eigenen Einnahmen des Bun⸗ 
des nicht beim Reichstage, ſondern beim Zollparlament ſuchen muß. Dieſe 
Situation iſt ſehr anormal, denn dem Zollparlament iſt doch eine gag andere 
Aufgabe geſtellt, als das Defizit des preußiſchen Staates zu decken. enn ich 
mich auf den Standpunkt eines Reichstagsabgeordneten ſtelle, ſo meine ich, daß 
es allerdings vernünftig wäre, die Deckung von Ausgaben des Norddeutſchen 
Bundes auch weſentlich auf die Einnahmen zu reduziren, welche man dem 
Norddeutſchen Bunde zugewieſen hat. Der Herr Finanzminiſter hat eine Aver⸗ 
ſion gegen die Matrikularbeiträge geäußert, während man doch vorher gewußt 
hat, welche unbequeme Laſt dieſe Beiträge werden würden. Was bleibt dann 
aber dem Norddeutſchen Bunde übrig, als mit der Natur der Einnahmen, 
welche man dem Bunde zugewieſen hat, ſich auf die Matrikularbeiträge zu 
ftügen. Was nun den Ausfall an Zöllen und Verbrauchsſteuern betrifft, fo 
bedaure ich, daß der Finanzminiſter im Bundesrathe überſtimmt worden iſt. 
Auch das haben wir vorhergeſehen. Wir haben die er e vorhergeſehen, 
welche ſich daraus ergeben, daß kein Finanzminiſter im Bunde vorhanden iſt. 
Wenn bei unſerm Miniſterium für dieſe Sachen ein gewiſſer Mangel an Ver⸗ 
ſtandniß vorliegt, jo müſſen wir auch darüber klagen, daß jedesmal, wenn hier 
über das Budget verhandelt wird, nur der Herr Finanzminiſter und fein Kom- 
miſſar anweſend iſt und das ganze Miniſterlum zu Haufe bleibt, gleichſam als 
ginge es die Sache gar nichts an. In unſerm Miniſterium fehlt der Zuſam⸗ 
menhang, dafjelbe beſteht nur aus einzelnen Perſonen. Wir können den Herrn 
Finanzminiſter nur in dem Beſtreben unterſtützen, einen Finanzminiſter für den 
Bund herzuſtellen und ſein Miniſterium ſo zu leiten, daß nicht der preußiſche 
Finanzminiſter eine untergeordnete Perſon bleibt. Das iſt eine Anomalie der 
ernſteſten Sorte. Der Antrag des Abg. Dr. Löwe auf Herabſetzung der Ein- 
nahmen des Bundes iſt ſehr ernſtlich gemeint. Aber in welcher Weife iſt dem 
Kriegsminiſter des Bundes beizukommen? Er iſt weder uns, noch dem Reichs⸗ 
tage, noch dem Zollparlamente verantwortlich. Es iſt der Zeitpunkt jetzt ge- 
kommen, wo es ſich empfiehlt, an die Grundſätze zu erinnern, welche der Finanz. 
miniſter ſelbſt in dem bekannten Briefe an den Kriegsminiſter einſtmals ent⸗ 
wickelt hat. — Diejenigen, welche der Anſicht ſind, daß die deutſche Politik nur 
durch Blut und Eiſen geführt werden könne, werden nicht behaupten wollen, 
daß man jeder Zeit Gewehr beim Fuß ſtehen müſſe. Ich bin der Anſicht, daß 
eine deutſche Politik nur dann zu einem ſicheren und gedeihlichen Reſultat füh 
ren kann, wenn ſie ſich 1 das Prinzip der Freiheit ſtützt. (Sehr richtig!) — 
Der Herr Finanzminiſter hat großes Gewicht auf die Selbſtverwaltung gelegt; 
aber die Selbſtverwaltung, wie man fie jetzt in der Provinz Hannover eingeführt 
hat, iſt nicht diejenige, wie wir ſie verſtehen. (Sehr er ) — Der han Kul⸗ 
tusminiſter, der eigentlich berufene Wächter des Artikel 25 der Verfaſſung, der 
feinen Kollegen Oppoſition machen ſollte, er ſelbſt muthet uns jetzt die Aufhe⸗ 
bung des Artikel 25 zu blos weil die Regierung die 3 Millionen Schulgeld 
nicht entbehren könne. Das tft ein Beiſpiel, wie finanziell falſch das Verfahren 
der Staatsregierung iſt. Der Finanzminiſter und der Kultusminiſter ſollten 
überlegen, wie fie einen wohl organiſirten Anlauf nehmen könnten gegen die 
Höhe des ſtehenden Heeres. Wir dürfen jest nicht auf Blut und Eifen beftehen, 
es ift vielmehr die Zeit gekommen, wo wir an den inneren Ausbau unferer Brei» 
heiten gehen muüſſen. (Sehr wahr!) Machen Sie dieſe Politik der Freiheit bei 
uns und im Norddeutſchen Bunde und Sie werden Geld ſparen. — Der Ab- 
geordnete Lasker hat den an ſich nahe liegenden Standpunkt erörtert, ob es 
möglich ſei, in unſerem Etat Erſparniſſe eintreten zu laſſen. Alle dieſe Arten 
von Argumentationen ſind etwas zweifelhaft. Wie ich ſchon geſagt habe: es 
iſt die Selbſtverwaltung, welche man ſchaffen muß, nicht aber eine Reorganiſa⸗ 
tion der Behörden. Für die Druckſachen des Abgeordnetenhauſes it eine erheb⸗ 
liche Abſetzung erzielt, weil nicht mehr ſo viel gedruckte Berichte erſtattet werden. 
Nun meine Herren der Bericht über die Abfindung der Depoſſedirten war 
ſehr kurz und hat ſehr viel Geld gekoſtet. (Heiterkeit). — Ich kann nur als die 
höchſte Parole für die Budgetberathung ſagen: haltet Frieden unb gebet Frei ⸗ 
heit. (Bravo Links.) 

Binanzminifter v. d. Heydt: Der Herr Vorredner hat mir in den Mund 
gelegt, als hätte ich dem Hauſe einen Vorwurf gemacht wegen der Reduktion 
des Portos. Das iſt nicht der Fall. Ich habe nur geſagt, wenn das Haus 
faſt einſtimmig dieſe Maßregel defürwortet habe, daß es dann auch auf den 
Ausfall gefaßt ſein mußte. Dh ſelbſt bin für dieſe Maßregel geweſen, einmal, 
weil das Haus faſt einſtimmig, unerachtet des Ausfalles dieſe Maßregel als 
eine zeitgemäße befürwortet hat, und weil ich ſelbſt wünſchte, daß dem Reichs 
tage Gelegenheit gegeben werden möge, feine Thätigkeit mit einer gemeinnützi⸗ 


gen Maßregel zu beginnen. 


Abg. v. Hennig: Ich halte es für eine n an dem Ver- 
trage mit der Staatsregierung in Bezug auf das Mil 

Der Zweck unſeres Antrages (Antrag Lasker) iſt weſentlich für Preußen eine 
Entlaſtung herbeizuführen. Eine Erhöhung der Einnahmen herbeizuführen, 
dazu iſt nicht immer eine Mehrbelaſtung des Volkes erforderlich. Unſere Steuer⸗ 
Verfaſſung iſt eine ſolche, daß eine Reorganiſation derſelben ſehr leicht eine 


Mehreinnahme herbeiführen kann, ohne erhebliche Mehrbelaſtung des 
Volles Unfer Antrag Yo die Baan nage feſtſtellen, ah fung wir lauf des Jahres feftgefegt werde. Darum fei diesmal die Vertagung der Kom⸗ 


bereit find, der Regierung entgegenzukommen. — Wir haben kein Intereſſe 


am Kriege, wir wollen Suͤddeutſchland nicht mit Gewalt erobern — 
Wir haben dieſelben Mängel der Reichs verfaſſung ebenſo erkannt, wie der Abg. 
Virchow, aber wir haben für dieſelbe geſtimmt, weil wir aus der Klein⸗ 
ſtaaterei herauskommen wollten, und wir haben unſere Ueberzeugung dem 
roßen Ganzen untergeordnet, in der Hoffnung, daß fie dennoch einmal zur 
Geltung kommen würde. Wir bauten auf die Zukunft und glaubten, daß red- 
licher Wille auch etwas nützen könne. Ich erkläre, daß es mir nicht einen 
Augenblick leid thut, für die Reichsverfaſſung geſtimmt zu haben. (Bravo!) 
Ich din überzeugt, Sie werden gegen unſeren Antrag ſtimmen. Aber wenn 
Sie auch diesmal nicht mit uns gehen, wir geben die Hoffnung für die Zukunft 
nicht auf, wir kommen noch einmal zuſammen. (Bravo!) 
(Inzwiſchen iſt der Miniſter v. Selchow in das Haus eingetreten.) 


Ein Antrag auf Schluß der General⸗Diskuſſion ward mit großer Majo- 
rität abgelehnt. — 

Abg. v. Kirchmann (Die Bänke des Hauſes leeren ſich): wenn wir offen 
fein wollen, jo müſſen wir uns fagen, daß das Abgeordnetenhaus an dem De- 
ficit eben fo viel Schuld hat, als die Regierung. Das aber ſollte uns eine 
Mahnung fein, einen anderen Weg, als bisher einzuſchlagen. Keine neuen 
Steuern, keine neuen Anleihen, das iſt das Prinzip, mit dem Preußen 
Jahre lang durchgekommen iſt und dieſes Princip muß jetzt wieder aufgenom- 
men werden. (Bei der im Hauſe herrſchenden Unruhe ſind die ſpeziellen Aus⸗ 
führungen des Redners ſehr ſchwer verſtändlich). 

Abg. Heyſe: Geſtatten Sie mir, daß ich meine Freude darüber aus⸗ 
ſpreche, daß die Anſichten des Abg. Virchow gerade das Gegentheil von dem 
fagen, was die königliche Staatsregierung verfolgt. — Ich freue mich übri⸗ 
gens, daß von keiner Seite des Hauſes unſere finanzielle Lage trotz des Deficits 
als eine troſtloſe hingeſtellt worden iſt. Das Erſcheinen des Deficits hat unter 
Mitwirkung des Hauſes ſtattgefunden und dadurch gewiſſermaßen die Geneh⸗ 
migung des Abgeordnetenhauſes gefunden. Abg. Virchow ſchlägt zur Deckung 
des Deficits den inneren Ausbau der Freiheiten vor. Ja, meine Herren, das 
iſt ſehr leicht geſagt und wir haben ſchon die Erfahrung gemacht, daß die Ein⸗ 
heit ein ſehr bedenkliches und ſehr theures Recept iſt. Abg. Dr. Virchow will 
die bewährte preußiſche Militär- Organifation angreifen. Wenn man aber 
ſieht, wie eiferſüchtige Nachbarn nur auf den Moment warten, uns wo mög- 
lich zu vernichten, jo darf man ſolche Gedanken nicht haben. — Der Redner 
wendet ſich nunmehr gegen die Ausführungen des Abg. v. Benda in Betreff 
der Eiſenbahn⸗Politik der Regierung und erklärt, daß er es für eine Nothwen⸗ 
digkeit erachte, in der Entwickelung des Eiſenbahnweſens fortzufahren nament- 
lich den neu erworbenen Provinzen gegenüber. — Der Grund des Deficits liegt 
darin, daß die Staatsregierung und das u weſentlich mit Fakto⸗ 
ren rechnen müſſen, die außerhalb ihres Geſichtskreiſes liegen. Nothwendig 
ift es, daß eine Balancirung des Etats hergeſtellt wird, hier ſowohl, wie im 
Reichstage und im Zollparlament. Wer beherrſcht denn in dieſen Berfamm- 
lungen die Abſtimmungen? Offenbar doch nur die Parteien. Dieſe müſſen 


ſich ihrer patriotiſchen Pflicht bewußt werden, uud wir werden Lahe balb das 


Deficit verſchwinden ſehen. — Wir können es nicht für gerechtfertigt erachten, 
eine Finanz-Kalamitat des Staates zu benutzen, um die Rechte des Haufes zu 
erweitern (Sehr richtig.), und wir werden daher gegen den Antrag des Abge⸗ 
ordneten Lasker ſtimmen. — Ich rufe Ihnen nicht zu, wie der Abgeordnete von 
Benda: Seien Sie hart, ſondern ich rufe: Seien Sie gerecht! (Bravo!) 

Abg. Dr. Faucher: Er iſt hier darauf hingewieſen, daß die Einführung 
einer quotiſirten Einkommenſteuer eine erhebliche Mehreinnahme herbeiführen 
würde. Dieſe quotifirte Einkommenſteuer müßte auch in ſämmtlichen Bug ⸗ 
desſtaaten eingeführt werden und die Höhe derſelben würde abhängen von der 
Höbe der Matrikularbeiträge, welche der Reichstag den einzelnen Staaten des 

orddeutſchen Bundes auferlegt. Da wäre es denn doch beſſer, daß man dieſe 
quotiſirte Einkommenſteuer einfach auf den Reichstag als eine Bundesfteuer 
überträgt. Bei einem Austauſch dieſer Steuer gegen die Matrikularbeiträge 
würde das preußiſche Budget keinerlei Einbuße erleiden. Wenn man die Be- 
völkerung zu gemeinſamen Opfern zufammenberuft, fo binde man fie auch an- 
einander. Gerade die Befürchtung des Abg. Virchow, daß dieſe Steuer bei der 
Bevölkerung auf Widerſpruch ſtoßen würde, gerade dies iſt ein Grund, ſie ſo 
bald als möglich einzuführen. (Heiterkeit). — Die Tabaksſteuer kann eine Fi⸗ 
nanzquelle der höchſten Ausdehnung werden. — Dies läßt der Antrag Lasker zu. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Ich habe mich zum Worte gemeldet, um 
einem Mißverſtandniß vorzubeugen, welches daraus entſtehen könnte, daß wir, 
trotz der Motivirung des Antrages Laster durch feine Freunde, dennoch dafür 
ſtimmen werden. ir ſagen ung von dieſer Motivirung hierwit feierlich los. 
Wir ſtimmen für den Antrag, nicht wie er verſtanden werden kann, ſondern 
wie er verſtanden werden muß. Wir konnen eine Beſchränkung der Forterhe⸗ 
bung der jetzt beſtehenden Steuern mit unſerem Gemiſſen nicht vereinbaren, 
auch einer Regierung gegenüber, zu der wir weniger Vertrauen hätten, als zu 
der gegenwärtigen. ir wollen aber auch unſer — nicht dadurch be 
ſchränken, daß ein Theil deſſelben auf einen anderen Körper übertragen wird, 
auf welchen wir feine Kontole ausüben können. Der Sinn, weshalb wir für 
den Antrag ſtimmen, iſt der, daß wir einen Zuſammenhang zwiſchen den Kör⸗ 
perſchaften herbeiführen wollen, um aus dem Zuſtande der nanziellen Anarchie 
herauszukommen. = - | 4 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Ausführungen des Vorredners laſſen 
es mir erwunſcht erſcheinen noch über den Antrag Laster einige Worte zu fa- 
Fer Die 8 erkennen mit der Regierung die Nothwendigkeit einer 
Vermehrung der indirekten Einnahmen an; he haben aber die Vorlagen der 
Bundesregierung zu Fall gebracht und erklären, dies auch ferner thun zu wollen 
und gegen alle Vorlagen zu ſtimmen, welche elne Vermehrung der Einnahmen 
ur Folge haben. Ich bedaure dies, denn dadurch iſt verhindert worden ſchon 
70 die von mir ſehr erwünſchte Vereinfachung des Zolltarifs und die Zoller⸗ 
leichterungen, die im Intereſſe des Verkehrs liegen. Die Folge davon würde 
die fein, daß auf dem Gebiete der Zölle eine Stagnation eintritt, die ich für ſehr 
bedenklich halte. — Der Fall, daß ung Ueberſchüſſe in Verlegenheit bringen, 
wird uns nicht ſehr nahe liegen. Zur Zeit find 5 Millionen zu decken und mö⸗ 
gen die Einnahmen fteigen, ſo iſt nichts natürlicher, als daß auch die Bedürf- 
dal ſteigen. — Ich frage die Antragſteller, ob ſie ernſthaft der Meinung ſind, 
daß Reichstag und Zollparlament Dinge beſchließen werden, welche für Preu 
den noch eine weit höhere Einnahme brachten! — Glauben Sie nun aber auch 
wirklich, daß die preußiſche Regierung daran denken kann, den bekannten Arti- 
kel der Verfaſſung zu opfern? Die beſtehenden Steuern werden forterhoben. 
Würde es im Intereſſe des Landes liegen, wenn Sie trotzdem gegen jede Er- 
Wohung ſtimmen wollten, welche nothwendig iſt. Ich bitte Sie deshalb, die 

bſtimmung über den Antrag noch zu verfchieben. 

Abg. Lasker beantragt in Folge deſſen die Abſtimmung über feinen An- 
trag bis zu dem Kapitel „Matrikularbeitrage“ auszuſetzen. 

Abg. Dr. Waldeck: Der Antrag Lasker iſt mir von Haufe aus zuwider, 
denn es tft ganz und gar gleich, ob die Mehreinnahmen für den Bund oder für 
Preußen erhoben werden. Eine wirkliche Abhilfe bietet der Antrag nicht, viel» 
mehr nur eine ſcheinbare. Preußen wird vielleicht erleichtert, nicht aber der 
peeuktfee a Bien inifter iſt im Bund 

er preu e Finanzminiſter m Bundesrathe eine ganz untergeord⸗ 
nete Perſon. (Heiterkeit.) Sc habe das Meinige Pe um ihm Biefelbe Stel. 
lung auch im Reichstage zu wahren, die er in Preußen einnimmt. Es iſt mir 
nicht gelungen, und Niemand weiß, wer Koch und Kellner ift. Solche Zuſtände 
werden nicht dadurch abgeholfen, daß wir den Antrag des Abgeordneten Lasker 
annehmen. Sie können nicht von uns verlangen, daß wir einen Antrag unter⸗ 
ſtützen, der möglicherweiſe die Empfehlung des Tabaksmonopols in ſich ſchlleßt. 
Eine wirkliche Hilfe wird nur durch Herabſetzung der ſtehenden Heere erreicht. 
(Sehr wahr!) Wir müffen zurückkehren zu dem, was wir gar nicht hätten ver⸗ 
laſſen ſollen, man hätte die Führung in Deutſchland mit dem verbinden follen, 
von dem ſie ihren Ausgang genommen hat, nämlich zu der Anerkennung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte und Freiheiten, worauf das deutſche Volk vollen 
Anſpruch hat. 5 DIN Beifall.) 

Die General⸗Diskuſſton wird geſchloſſen und nach perſönlichen Bemerkun⸗ 
gung der Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) und Tweſten wird zur Abſtimmung 
er und die Ausfegung der Abſtimmung über die Anträge Lasker und 
Joͤwe bis zu dem Kapitel „Matrikular-Beiträge“ beſchloſſen. 

ierauf wird in die Special⸗Diskuſſion eingetreten. 
er Etat des Herrenhauſes wird ohne Diskuſſion erledigt, ebenſo der Etat 


des Abegordnetenhauſes. 


tärbudget zu rütteln. 


Auf eine Bemerkung des Abgeordneten Dr. Bähr (Kaſſel) über das gleich- 
zeitige Tagen der Kommunal- Landtage mit dem Vander 5 Monarchte, 5 


klart der Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Regierung werde bemüht fein, da. 


für zu ſorgen, daß die Kommunal» Landtage mit dem Landtage nicht kollidi⸗ 
ren. Die jetzige Einberufung des Landtages ſei auf ſeinen, des Miniſters 
Wunſch erfolgt, weil er großen Werth darauf lege, daß der Etat vor dem Ab. 


munal-Landtage nicht abgewartet worden. 

Beim Etat des Staatsminiſteriums beantragt Abg. Runge eine 
beſondere Abſtimmung über den Dispoſitionsfonds für polizeiliche 
Zwecke 31,000 Thlr. Der Fonds wird bewilligt. 

Bei den Ausgaben für die Staats ⸗Archſve in den Provinzen be⸗ 
klagt namentlich der Abg. Dr. Hänel, daß die Auslieferung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Archive feitens der däniſchen Regierung noch nicht erfolgt fi. 
Er bedauert, daß dem Beſchluſſe des Hauſes wegen Erfüllung des Wiener. 
Vertrages, A ee der Auszahlung von 20 Millionen, sis nach erfolg. 
ter Auslieferung der Archive, nicht dolge gegeben ſei. 

Der Reg.⸗Komm Geh. Rath Duncker erwidert darau daß die Archiv- 
Verwaltung nicht in der Lage fet, Barnes in die 5 Verhand⸗ 
lungen einzugreifen. Seitens der Archiv⸗Verwaltung ſei en dieſer Frage nichts 


verſäumt. — Abg. Leſſe weiſt auf die mangelhaften Lokalitäten der Archive 
in Berlin hin. 

Der Reg.⸗Komm. Duncker ſtimmt ihm bei und erklärt, daß man nur 
die Beſſerung der Finanzlage abwarte, um auch in dieſen Beziehungen die drin- 
gend nothwendigen Babe herbeizuführen. 

Abg. Dr. Francke (Oldenburg) beantragt 600 Thaler für einen Archivs 
Sekretär in 9 abzuſetzen — Die Abſtimmung über dieſen Antrag iſt 
zweifelhaft. Die Zählung ergiebt die Ablehnung deſſelben mit 141 gegen 129 
Stimmen. 

Bei dem Etat für das geheime Civil⸗Kabinet beantragt der Abg. 
Zauenftein: von dem Gehalte des Geh. E 500 Thaler abzuſe⸗ 
den und nur 4000 Thlr. zu bewilligen. Der Finanzminiſter v. d. Heydt er⸗ 
klärt, daß dieſer Gehalt auf 4500 Thlr erhöht worden ſei, um es in Ueberein- 
ſtimmung mit den Gehältern der Miniſterial⸗Direktoren zu bringen. 

Abg. Lasker rügt, daß die Regierung auf verſchiedene Beſchlüſſe des 
Hauſes im vorigen Jahre keine Rückſicht genommen habe. 

Abg. Lauenſtein weiſt darauf hin, daß in dem gegenwärtigen Etat 
dringende Bedürfniſſe hätten zurückgeſtellt werden müſſen, daß alſo die in Rede 
ſtehende Erhöhung nicht gerechtfertigt ſei. 

Abg. Graf Eulenburg erachtet die Bewilligung der Gehaltszulage von 
500 Thalern als einen Ausfluß der Gerechtigkeit. 

Abg. v. Hoverbeck: Ein Miniſterial⸗Direktor habe mit einem Kabi⸗ 
netsrath ſehr wenig gemein. 

bg. v. Drieſt: Viele von uns haben im vorigen Jahre für die Erhö⸗ 
hung geſtimmt, weil wir die Lage des Landes nicht überſehen konnten. Heute 
werden wir dagegen ſtimmen. 2 

Der Antrag Lauenſtein wird mit übergroßer Majorität angenom- 
men; die 500 Thaler ſomit Bere 

& folgt der Etat der Ober⸗Rechnungs⸗ Kammer; Abg. Lauen⸗ 
ftein beantragt „an Beſoldung für den Chef-Präfidenten nur 6000 (ftatt 
7000 Thlr. und für jeden der beiden Direktoren nur 3000 (ftatt 3300) Thlr. 
zu bewilligen“. Dieſe Anträge werden angenommen gegen eine immer ge⸗ 
ringer werdende Minorität, was mit großer Heiterkeit aufgenommen wird. — 
Die Etats der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion für höhere Ver⸗ 
waltungsbeamte, des Disciplinarhofes und des Kompetenz- Gerichts⸗ 
hofes werden ohne Debatte genehmigt; desgleichen die Etats des Geſetzſamm⸗ 
lungs⸗Debits⸗Comtoirs und der Landes- Verwaltung des Jade» 
Gebiets und der Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommißfonds. 
Beim Etat der öffentlichen Schuld wird die Bo abgebrochen. 

Schluß 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 19, 10 Uhr. Tages⸗Ord⸗ 
nung: Fortſetzung der Vorberathung des Etats. (Oeffentliche Schuld. 
Zinanzminiſterium, Handelsminiſterium, Verwaltung für Han del, 
Gewerbe und Bauten.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— In Folge der Anfrage an das Staatsminiſterium über die daß der 

disponiblen Fonds der Regierung hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe 

Bonds ſich auf 38 Mill. Thaler belaufen; möglicher Weiſe wird eine Detailli⸗ 
rung der Angaben gedruckt und veröffentlicht werden. 

— Die weſtpreußiſche Petition wegen der polniſchen Sprache in den 

Schulen zählt 27,000 Unterſchriften, 20,000 weitere ſollen folgen. 


Lokales und Provinzielles. 
D ofen, den 18. November. 

— [Schwurgerichtsſitzung vom 16 November.] Die beiden erften 
Verhandlungen der diesmaligen Schwurgerichtsperiode boten keinerlei Intereſſe. 

In der erſten erſchien auf der Anklagebank der Tagearbeiter N 
Wojclechowski aus Jaſtrowo, beſchuldigt, zu Baborowko in der Nacht vom 26, 
und 26. Juni d. J. 15 Stück Soldatenhemden, einen Pelz und ein Stück Lein⸗ 
wand mitttelft Einſteigens durch das Fenſter entwendet zu haben. 

Er leugnete zwar, die Geſchworenen erachteten ihn jedoch für ſchuldig und 
zwar unter Verneinung der Frage wegen mildernder Umſtande. Demgemäß 
af w ihn der Gerichtshof zu zwei Jahr Zuchthaus und Polizeiaufſicht 

zwei Jahr. 

Auch 85 enſtand der zweiten Verhandlung bildete ein ſchwerer Diebſtahl. 
Angeklagt dieſes Verbrechens war die Dienſtmagd Pelagia Woftanowaka. Sie 
war geſtandig und wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu ſechs Monaten 
Gefängniß und Ehrenverluſt und Polizeiaufſicht auf ein Jahr verurtheilt. 

— (Aus einer Denkſchrift über das ſtädtiſche Feuerlöſch⸗ 
weſen. IV. Schluß) Wenn die kgl. Behörden bei Formulirung ihres Vor⸗ 
ſchlages vor Allem den fofortigen Beuerangriff durch eine das Feuerlöſchweſen 
gewerbsmäßig betreibende, techniſche Feuerlöſchmannſchaft, ähnlich der in Ber⸗ 
lin und Breslau, im Auge hatte, jo erfaßte fie doch nur einen Punkt und ließ 
andere für eine Kommune wenigſtens ebenſo wichtige Geſichtspunkte unberührt. 
Dahin gehört der Koſtenpunkt, der für eine nach jenem Vorſchlage 
gebildete Feuerwehr circa 5000 Thaler jahrlich erfordert. Ebenſo ſtellten ſich 
dem gegentheiligen Vorſchlage, Alles beim Alten zu belaſſen, gewichtige Gründe 
entgegen. Nachdem alle hier in Frage kommenden Geſichtspunkte reiflich er · 
wogen worden waren, entſchieden ſich die Behörden für die Bildung einer Feuer 
wehr, wie wir ſie geſtern nach der neuen Feuerlöſchordnung detaillirt haben. 

Der für dieſe Feuerwehr entworfene Etat ſchließt in feiner Jahreseinnahme 
und Ausgabe mit 1650 Thlr. von denen 800 Thlr. durch Ablöſungsgelder von 
Loſchpflichtigen, 100 Thaler Ablöfungsgelder von ſtellungspflichtigen Pferden, 
uſammen ſomit 900 Thaler Ablöſungsgelder aufgebracht werden und außer⸗ 
5 750 Thaler als Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe, die auch 10 be 
reits für Unterhaltung der Feuerlöſchgerathe (400 Thlr.), für die 10 Spritzen ⸗ 
meifter (150 Thaler), für den Rettungsverein (150 Thaler), für die Spritzen ⸗ 
meiſter bei den Theatervorſtellungen (49 Thlr.) diefe Summe verausgabt, flie⸗ 
ßen ſollen. Dem Stadtſäckel erwächſt daher für die etatsmäßige Ausgabe 
durchaus keine höhere Belaſtung. Nur die einmaligen Ausgaben für die erſte 
Einrichtung der Feuerwehr im Betrage von 1100 Thlr. hat er mehr zu tragen. 

Wir laſſen zum Schluſſe unſeres Berichtes eine uns über dieſe Angelegen⸗ 
beit zugegangene Zuſchrift folgen: So lange man beim Löſchen von Feuers 
brünften nur die Spritze mit einem feſten Standrohr anwendete, mußten Ein ⸗ 
richtungen getroffen werden, durch die das Eigenthum der Bewohner in Sicher 
heit gebracht wurde; denn das einmal in Brand gerathene Haus brannte auch 

ünilich nieder, da die Spritze mit Standrohr nur defenſiv wirken konnte. Zu 
ener Zeit gründete man Rettungsvereine, die ſich die gewiß dankenswerthe 
Aufgabe ſtellten, dem Feuer, was irgend möglich war, zu entreißen und ſo das 
Gut der Betroffenen in Sicherheit zu bringen. Anders iſt es jetzt. Mit der 
Schlauchſpritze braucht man ſich nicht mehr allein defenſiv zu verhalten, denn 
mit ihr kann man das Feuer im hinterſten Winkel des Gebäudes aufſuchen und 
zu. und wenn nicht Waſſermangel eintritt, fo wird dieſer Feind in kur⸗ 
zer Zeit zurückgedrängt, auf feinen 5 beſchränkt und vernichtet. Daher 
räumt man jept bei einem geordneten Löſchweſen das brennende Gebäude nicht 
mehr aus, ſondern ſchafft nur die der Löſcharbeit hinderlichen Gegenſtände aus 
dem Wege und entfernt nur feuergefahrliche Dinge, welche durch Stichflammen 
leicht in Brand gerathen. Aus dieſen Gründen müſſen die Behörden dafür 
ſorgen, daß bei einem ausbrechenden Brande die Feuerlöſchgeräthe moͤglichſt 
ſchnell zur Stelle find und hier von ſachverſtändigen, eingeübten Leuten ge» 
handhabt werden. 
en gegenwärtigen hohen Anſprüchen an die Feuerlöͤſchmannſchaften ha. 
ben die Feuerwehren zum Theil auf das Glänzendfte entſprochen. Dies iſt 
überall da der Fall, wo an der Spitze der Feuerlöſchmannſchaften Männer 
ſtehen, die nicht nur die erforderliche Fachkenntniß befigen, ſondern auch mit 
der nöthigen Energie Luſt und Liebe zur Sache verbinden. - 

Nicht die Größe eines Korps macht deſſen Tüchtigkeit aus; ja ein kleines 
Korps, das tüchtig einegercirt ih wird ſicher einem größeren mit lockerer Dis 
eiplin, wie es bet allen freien Vereinen der Fall fein muß vor uziehen ſein. 
Deshalb errichtet man überall, wo es die Vermögensverhältniſſe der Kom ; 
mune irgend geſtatten, bezahlte Feuerwehren mit ununterbrochenem Dienſt, 
und wo dies nicht N iſt, bildet man doch wenigſtens nächtliche Feuer⸗ 
wachen, die gleichfalls bezahlt und hierdurch auch einer ſtrengen Disciplin 
unterworfen werden können. Ein ſolches Korps letzterer Art wird auch das 
nach der neuen Feuerlöſchordnung bei uns zu errichtende fein. 5 

In neuerer Zeit haben die Feuerwehren bedeutende Fabrikbrände mit nur 
4 Spritzen erfolgreich angegriffen. Zur Bedienung von 4 Spritzen aber gehö- 
ten 1 — 4, gleich 16 Mann, und nehmen wir den ea Fall an, daß 
6 Spritzen in das Feuer gehen müffen, fo erfordern dieſelben immer erſt 6 mal 
4, gleich 24 Mann, und mit bleiben von den 36 Feuerwehrmännern, wein 
unſere neue Feuerlöſchordnung proponirt, noch 12 Mann zur Verfügung als 
Arbeitskolonne. Das in dem m vorgeſehene Korps wird daher groß ge- 
nug ſein, auch bedeutende Brände zu bewältigen. 


3 


Mehrere Städte in der Provinz find Poſen mit der Errichtung von Beuer- | 


wehren reſp. Feuerwachen vorangegangen; hierher find zu zählen Bromberg, 
Rawicz, Liſſa, Schroda Kozmin, Oſtrowo; andere, wie Schrimm, Wreſchen, 
Grätz, ſtehen im Begriff einer Neuorganiſation des Feuerlöſchweſens. Auch 
bei uns wird es nothwendig, die Umgeſtaltung bald vorzunehmen, denn vor dem 
Feinde, gegen den fie dienen ſoll, find wir keinen Augenblick ſicher; Jahre 
hindurch hat er vielleicht geruht und auf einmal bricht er mit allen ſeinen 
Schrecken los. 

— Unſere kleine Feuerwache leiſtet der Stadt bereits vorzügliche 
Dienſte. Als vorgeſtern Abend in einem Haufe, Walliſchei Nr. 75, Feuer ent⸗ 
ſtand, wurde daſſelbe allein durch die Feuerwache erſtickt. Geſtern Abend brach 
in demſelben Gebäude Feuer aus, das die Feuerwache gleichfalls allein löſchte. 

— Ueber den geſtern erwähnten Selbſtmord erhalten wir heut folgende 
auverläßige Notiz: 

Am 15. d. Nachmittags um ½ auf 3 Uhr erſchoß ſich in dem Zimmer 
der Joſephine Sell, Schuhmacherſtraße Nr. 6, vermittelſt eines Revolvers, der 
e der 6. Apfd. Batterie Niederſchleſiſchen Feld Artillerie⸗Regiments 
Nr. 5. Richard Jahns. Derſelbe hatte vorher die ꝛc. Sell erſchießen wollen, 
wurde daran aber durch letztere, indem dieſe ſeine Hand feſthielt und um Hilfe 
rief, verhindert. Urſache der That war lediglich Elferſucht. 

k. Buk, 15. November. [Wunderdoktor; Diebſtahl; Schieds⸗ 
mannswahl.] Dem königlichen Diſtrikts⸗Kommiſſarius hierſelbſt ift es ge- 
lungen, ein Subjekt derjenigen Kategorie, die HKorrefpondent aus dem Buker 
Kreiſe in dem Referate vom 5. d. M. in Nr. 263 d. 8. erwähnt, in der Perſon 
des Häuslers Szay zu Strzempin zu ermitteln, und Ar der Medizinalpfuſcherei 

u überführen, ſo daß er der königlichen Staatsanwaltſchaft überwieſen werden 
onnte. Szay, der ſich beſonders als Wunderdoktor und Wahrſager gerirt, 
treibt das unbefugte Kuriren keineswegs heimlich, vielmehr öffentlich, denn es 
ſollen täglich mehrere Fuhrwerke vor feiner Wohnung mit Patienten halten, 
auch viele Perſonen die Wohnung umlagern Bei ſeinem Verordnen benutzt 
er ein Kruzifix und Weihwaſſer, auch ſoll er ſtets einen Kantſchu bei der Hand 
haben. Es ſuchen die Hülfe des Szay nicht nur Leute der niederen Volksklaſſe, 
ſondern auch der gebildeten Stände, öfters von ſehr entfernt belegenen Ort⸗ 
— — ſoll ſogar ein emer. Geiſtlicher bei ihm, Heilung ſuchend, geſehen 
worden ſein. 

In der Nacht, den 12. d. M., wurde bei dem Ackerbürger Kandulski, def- 
fen Beſitzung außerhalb der Stadt belegen iſt, der Schweineſtall erbrochen, 
zwei Schweine, dem einen das Genick durchſchnitten, herausgezogen. An der 
Fortſchaffung der Schweine wurden die Spitzbuben verhindert, und nahmen 
über's Feld unter Zurücklaſſung der Schweine die Flucht, als K. durch die Hunde 
geweckt, zeitig genug herbeikam. 

Nachdem der, für den Bezirk Dakowy mokre zum Schiedsmann gewählte 
Poſtexpediteur Tepper von Granowo verſetzt worden iſt, iſt der Poſtexpediteur 
Wandelt in Granowo gewählt und vom königlichen Appellationsgericht zum 
Schiedsmann beftätigt worden. 

x Koſtrzyn, 17. Nov. Bei der Verſammlung des hieſigen Vaterländi⸗ 
ſchen Frauen⸗Vereins am 16. d. M. wurde beſchloſſen, daß von der Einnahme 

ro 1868 von 55 Thlr. 10 Sgr. für die Abgebrannten in Rieſenburg 10 Thlr., 
fur die Armen in der Stadt und dem Diſtrikt Koſtrzyn zur weſchaffung von 
Lebensmitteln 25 Thlr. gezahlt, desgleichen ſtatutenmäßig an den Hauptverein 
zu Berlin 5 Thlr. 16 Sgr., als ½ꝓo der Geſammteinnahme abgeſchickt werde. 
Um dem dringendſten Bedürfniß an wärmeren Kleidern und Wäſche für die 
Armen durch den Winter abzuhelfen, hat ſich der Vorſtand an die Mitglieder 
des Vereins und alle edlen Menſchen mit der Bitte um Ueberſendung von der⸗ 
gleichen alten Sachen zu Händen des Schriftführers Domainenpächter Heintze 
zu Strumiany und des Bürgermeifters Stephany zu Koſtrzyn gewendet. 

OD Liffa, 15. November. Bei der jungſt vorgenommenen Wahl eines 
beſoldeten Rathsherrn in Stelle des wegen hohen Alters in Ruheſtand zu ver ⸗ 
fegenden zeitherigen Rathsherrn Friedrich erhielt von 17 abgegebenen Stim- 
men der hieſige Stadtſekretär Wiener deren 9; 5 vereinigten ſich auf den 
Buchhändler Scheibel, 3 andere zerſplitterten ſich. Herr Wiener würde dem ⸗ 
gemäß, falls er die Wahl annimmt und, woran nicht zu zweifeln, die Beſtäti⸗ 
gung der kgl. Regierung für ihn erfolgen follte, in die wahrſcheinlich ſchon zu 

eujahr k. 3. offen werdende Stellung eintreten. — Nach der letzten Volkszäh⸗ 
lung beträgt die hieſige Civilbevölkerung 9193 Seelen, von denen 4879 der 
evangel., 2341 der kathol. Konfeſſton und 1973 der jüdiihen Religion angehö- 
ren. Auffallend bleibt die ſtete Abnahme der jüdiſchen Bevölkerung, die durch 
Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern und durch Uleberſiedelung nach den 
andern Provinzen ſich von Jahr zu Jahr erheblich vermindert. enn, was 
mit Sicherheit zu erwarten ſteht, die Ablöfung von dem bisherigen Gemeinde- 
verbande aufhören ſollte, dürfte der Abzug von hier leicht noch größere Dimen⸗ 
fionen annehmen. Einſchließlich der ziemlich anſehnlichen Militarbevölkerung 
beträgt die Seelenzahl der hieſigen Ortsbevölkerung eiwa 10,200. — Am ver: 
angenen Mittwoch hielt der Oberprediger Wenzel aus Poſen in dem hier be⸗ 
stehenden Verein junger Kaufleute einen Vortrag aus dem Gebiete der popu⸗ 
lären Pſychologie. Die lebhafte Vortragsweiſe, unterſtützt von einem ſchönen 
Organ und einem hohen Grad von Gewandtheit der Rede, machten den Inhalt 
des Vortrags für die Zuhörerſchaft, unter der auch die Damenwelt ſtark ver⸗ 
treten war, zu einem ſehr intereſſanten. — Der Schauſpieldirektor Mikulski 
gab mehrere Wochen hindurch im hieſigen Schießhauslokale mit feiner Geſell⸗ 
ſchaft Theatervorſtellungen, die jedoch in der letzten Zeit aus dem Grunde einen 
weniger ftarfen Beſuch fanden, weil uns für den nähften Monat die Ueberſie⸗ 
delung des im hieſigen Publikum ſehr beliebten Theaterdirektors Gehrmann von 
Krotoſchin hierher in Ausficht geſtellt worden. 
er Wollſtein, 10. November. uhr Scheintodter; Feuerlöſch⸗ 
weſ der Der Komornik K. im nahen. erkrankte vor einiger Zeit am Typhus 
und verfiel am vergangenen Dienſtag, Nachts gegen 12 Uhr, nach einem hefti. 
gen Delirium in eine ſolche Schwäche, daß ihn ſeine Eberau für todt hielt; 
und weil ſie ſich fürchtete mit dem Leichnam in einem und demſelben Zimmer 
zu weilen, begab ſie ſich nach dem herrſchaftlichen Schafſtalle und legte ſich da» 
ſelbſt nachdem fie dem Vogte das Ableben ihres Mannes mitgetheilt, nieder. 
Der Bruder des K. begab ſich am andern Morgen hierher, machte beim Propſte 
1 Anzeige von dem Tode feines Bruders und beſtellte den Sarg. In den er- 
en Morgenſtunden erwachte jedoch K. aus ſeiner Lethargie, kam einigermaßen 
m ſich, ſchleppte ſich ans Fenſter und kroch aus demſelben (das Benfter iſt näm⸗ 
ich ſehr niedrig) in ganz nacktem Zuſtande in die Dorfſtraße. Es wurde ſofort 
im Dorfe ruchbar, daß die Leiche des K. aus dem Fenſter gekrochen ſei; es ver 
ſammelten ſich hierauf viele Menſchen, aber keiner wagte es an den K. heran ⸗ 
zutreten. Endlich faßten einige Leute auf Zureden des Dorfſchulzen Muth, 
nahmen den K. führten ihn in ſeine Stube und legten ihn ins Bett. K. über⸗ 
lebte jedoch dieſen ſchauerlichen Vorfall nur noch 16 Stunden; denn in der 
folgenden Nacht gab er wirklich ſeinen Geiſt auf. 

In unſerm Kreiſe wird auf das Feuerlöſchweſen immer mehr Sorgfalt 
verwendet und ſelbſt kleine Dorfgemeinden ſchaffen mitunter ganz koſtbare 
Loͤſchapparate an. So hat erft dieſer Tage die Gemeinde Silz-Hauland, hie⸗ 
igen Poltzei⸗Diſtrikts für 175 Thaler aus der Fabrik des Dr. Cegielski aus 

ofen eine amerikaniſche Patent⸗Feuerſpritze angeſchafft, die 55 bis 75 Fuß 
weit den Waſſerſtrahl trägt. . 


Stadttheater. 
Dienſtag den 17. November: Martha v. Flotow. 

Die heutige Oper hat, trotzdem daß es die dritte Wiederholung in dieſer 
Saiſon war ein zahlreiches Publikum verſammelt. Jedenfalls galt dies haupt. 
ſachlich der Neubeſetzung der Hauptpartie. Fräul. Müller hatte als Martha 
vollauf Gelegenheit, ihre Kehlenfertigkeit und reizenden Triller zu entwickeln; 
gleich Anfangs erntete ſie autamſes Bravo, als fie mit einer zierlichen Ka» 
denz höchſt anmuthig das Bouquet an Triſtan überreichte. Das folgende Ter- 
zett wurde mit ſprudelnder Laune und perlenden Koloraturen gelungen, und 
bewies uns, daß wir es mit einer Koloraturſängerin par excellence zu thun 
haben. Sämmtliche Nummern waren von gleicher Friſche und Reinheit der 
Intonation. Sehr bedauerten wir, daß die Künftlerin die Arie im 4. Akt nicht 
zu Gehör brachte; eine Indispofition iſt nicht wohl anzunehmen, alſo der Grund 
zum Weglaſſen einer fo bedeutenden Nummer nicht recht erſichtlich. Das Ein- 
zige, was uns Fraul. Müller nicht ganz zu Danke ſang, war das Lied von der 
letzten Roſe. Hier mußte mehr inniges Gefühl zum Ausdruck kommen, hier 
konnte fie zeigen, daß auch die vornehme, kalte „Lady“ eine Seele habe. Man 
iſt ohnehin verſucht, zu glauben, daß ſie den Lyonel niemals geheirathet haben 
würde, wenn ſich nicht zur rechten Zeit herausgeſtellt hätte, daß er ein Graf fet. 

Die Nancy kann Frl. Gned zu einer ihrer beſten Leiſtungen zählen. Die 
Partie liegt ihr allerdings zu tief, da ſie für Alt E üb, aber dennoch 
hat die Stimme in dieſer Lage einen angenehmen, ziemlich ausreichenden Klang, 
ſo daß nichts im Enſemble verloren ging. Zu verwundern iſt, daß Frl. Gne 
am Schluſſe des hübſchen Liedes „Amor, das verſchmitzte Kind“ nicht einige 
hohe Töne anbrachte, wozu ganz gute Gelegenheit ift: es würde den Effekt be. 
deutend erhöhen. Ihr Spiel iſt der ſchalkhaften Laune dieſes munteren Hof. 


fräuleins vollkommen angemeſſen, nur die langen Schleppen, die ſie auf de 
Markt wie in den Wald begleiteten, ſtörten ſehr ihre mg 1 

Herr Egli gab den Pächter Plumkett mit derbem Humor und verſtand 
es, feiner ſchoönen kräftigen Stimme dieſelbe Färbung zu verleihen — bis auf 
das Trinklied. Anſtatt ſeine Luſtigkeit auf das böchſte zu ſteigern, verlor er 
ſich in die Breite und verdarb ſich durch ein zu langes Hinausziehen der Kadenz 
ſelbſt den Haupteffekt. Wollen wir die gen der verſchiedenen Getränke 
Haffifiziven, fo mag dieſe Art des Vortrags ihre erechtigung haben, wenn wir 
annehmen, daß er Porter trinkt. 

Herr Winterberg war heute e gut disponirt und gab die 
Partie des Lyonel mit ſchöner weicher Stimme und vielem Ausdruck. Sein 
Spiel war ganz ſeiner edlen a ber d angemeſſen. 

. Die vollendete Ausführung dieſer. 4 Hauptpartien verſetzte das Publikum in 
eine ſo wohlige Stimmung, daß es ſogar die Anſtrengung heute die Künſtler 
durch öfteren, lauten Applaus von feiner vollen Befriedigung in Kenntniß zu 
fegen, Wir können aber nicht umhin zu bemerken, daß die laute Anerken⸗ 
nung die einzige Genugthuung iſt, die der Bühnenkünſtler zu erwarten hat. 
Seine Leiſtungen ſind leider nicht bleibend wie die der Bildhauer oder Maler; 
angewieſen auf den Moment hat er den Dank verloren, wenn das Publikum 
durch laute Aeußerungen des Beifalls ſich ſelbſt zu ſtören fürchtet. 

Die ganze Aufführung dieſer mit Recht in allen Kreiſen beliebten Oper 

ab uns einen Maßſtab, welche Fortſchritte das Enſemble in dieſen wenigen 

ochen gemacht hat. Chor und Orcheſter ſchloſſen ſich muſterhaft den Soliſten 
an und vollendeten ſo den Eindruck der vollen Befriedigung; insbeſondere iſt 
am Orcheſter noch deſſen Diskretion lobend hervorzuheben, nachdem es ſonſt 
mitunter nicht die erforderliche Ruͤckſicht auf die menſchliche Stimme genom. 
men und ſich zu ſehr in den Vordergrund geſtellt hat, während ſeine Aufgabe 
nur iſt, dem Geſange das Kolorit zu geben. 


Unter den beliebten Winterfeldſchen Humoresken nimmt die neu 
im Trowitzſchen Volks⸗KRalender für 1869 enthaltene: „Eine —— 
kulations⸗Geſellſchaft“ unftreitig mit den erſten Rang ein; wir konnen 
ſolche, die dazu von bekannten Künſtlern — Burger, Löffler ꝛc, — trefflich 
urn e iR, I n 8 5 nein Lektüre aufrichtig empfehlen. Nicht 
minder intereſſant find die übrigen Erzählungen von G. Hiktl, Bald. Möll- 
bauſen, N. Ning u. u. E 


Zum Heile der Leidenden, zum Troſte 
ihrer Augehörigen! 


Auch die Allgemeine Wiener me diziniſche Zeitung 
(Red. Dr. Pich ler) bringt in ihrer Nr. 22. gleich den anderen ärzt- 
lichen Journalen eine ausführliche Darſtellung von der Heilſamkeit, 
welche den Malzfabrikaten des Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin (Neue Wilhelmsſtr. 1.) vermöge ihrer ſehr wohl durchdachten 
Zuſammenſetzung eigenthümlich iſt. Sie läßt ſich in folgender 
Weiſe darüber aus: „Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich auch in 
mediziniſchen Kreiſen ein ſehr günſtiges Urtheil über die Johann 
Hoff ſchen Malzfabrikate gebildet hat. Die mannichfachen Ver⸗ 
ſuche, welche in Spitälern mit dem Malzextrakte vorgenommen 
wurden, haben ergeben, daß es ſehr ernährende und ſtärkende 
Eigenſchaften beſitzt und ſich daher beſonders für geſchwächte Per⸗ 
ſonen eignet. Es leiſtet ausgezeichnete therapeutiſche Dienſte bei 
Krankheiten des Magens und beſonders da, wo Atonie vorherrſcht. 
Günſtige Wirkungen wurden auch damit bei ſchwächlichen Kindern 
erzielt, wenn es der Nahrung derjenigen beigegeben wurde, welche 
an geſchwächter Verdauung leiden. Die Ma »Geſundheits Choko⸗ 
lade kann ſogar den Kindern im Säuglingsalter mit beſonderem 
Nutzen gereicht werden, wenn dieſelbe in pulveriſirtem Zuſtande 
mit Milch gekocht wird. Der Genuß dieſer Speiſe beläftigt in kei⸗ 
ner Weiſe die Verdauungsorgane, erfriſcht und kräftigt bei län. 
germ Gebrauche die herabgekommene Konſtitution der zarten Ge⸗ 
ſchöpfe. Nach den gemachten günftigen Erfahrungen ſoll davon in 
größern Kinderheilanſtalten bei ſchwachen Rekonvalescenten Ge⸗ 
brauch gemacht werden. Beide genannte Fabrikate enthalten Pro- 
teinftoffe in concentrirter und gelöfter Form, ferner Lupulie, 
Schleimzucker, Kleber, Zucker ꝛc, lauter Stoffe, welche in den 
Arzneimitteln für Rekonvalescenten und Bruſtſchwache enthalten 
find. — Berner giebt die Iſchler Badezeſtung Nr. 13. Beifpiele 
von der vorzüglichen Heilwirkung der Hoff ſchen Malzfabrikate auf 
die Verdauungs, und Athmungsorgane Genannte Namen find, 
Se. Excellenz Herr Reichsgraf zu Walspera, Wirkl. Geh. 
Rath und Kämmerer in Fiume; Br. Mederer, Edler von 
Wuthwehr lein hoher Achtziger) in Baden bei Wien. — „Nach ⸗ 
dem ich an den ſehr leidenden Kindern alle möglichen Stärkungs⸗ 
mittel angewandt hatte“, ſchreibt Se. Excellenz der Herr Graf 
von der Recke⸗Volmerſtein in Craſchnitz an den Fabrikanten 
„gebrauchte ich auch Ihr Malzextrakt und zwar mit den erfreulich⸗ 
ſten Erfolgen.“ — Vor Balfifitaten, die ſich zwar ebenfalls Walz 
extrakt ꝛc nennen, aber faſt ganz werthloſe Produkte ſind, kann man 
ſich durch Beachtung der Etiquettes, die bei dem echten Fabrikat den 
Namenszug des Fabrikanten „Johann Hoff“ tragen, ſchützen. 

Die Niederlagen befinden ſich: in Poſen General⸗Depot und 
Haupt⸗Niederlage bei Gebr. Hesse, Markt 9]., Nieder- 
lage bei 48. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Won⸗ 
growitz Herr Ti. Wohlgemuth; in Neutomys! 
Hr. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Herr . . Krause. 


Angelommene Fremde 
vom 18. November. 

SCHWARZER ADLEB. Die Gutsbeſitzer nme aus Dolzig, v. Radonski 
aus Bieganowo, v. Bogdanski nebſt Frau und v. Cetkowski aus Woy⸗ 
ciechowo, Budzynski aus Kleryka und Majewski nebſt Frau aus Won- 
growitz, Gymnaſtaſt Szezodowski aus Schrimm, die Bürger Bojonski 
aus Buk und Bürger Smisniewicz aus Schroda, Kaufmann Kalgezny 
aus Strzelno, die Bürgermeiſter Gabert aus Buk und Schöning aus 
Mieſzkow, Landwirth Knape aus Danzig. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus 
Ujazd, v. Binkowski aus Polen, v. Wilezewski nebſt Frau aus War⸗ 
ſchau und Prätel aus Wronke, k. ruſſ Staatsrath v. Moroſon aus Pe. 
tersburg, Oberförſter Leihgard aus Görlitz, Hauptmann v. d. Moſel 
aus Poſen, Rentier v. Boom nebſt Fam aus London, Brauereibefiger 
Maiwald aus Rybnik, die Kaufleute Heilborn aus Breslau, Hittel aus 
Stuttgart und Morſchheuſer aus Heidelberg Fürſt Sulkowskl und Die 
rektor Molinek aus Reiſen. 

SILSNER’S HOTEL GARNI: Kataſterkontrolleur Steffang aus Wreſchen, 
Wirthſchaftsinſpektor Klinke aus Choczicza, Maler Marſchal aus Bres- 
lau, die Kaufleute Goldſchmidt aus Thorn, Renner aus Berlin und 
v. Kinkowski aus Plock. 

SOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v Modlibowski aus Swieczyn, 
Müller nebſt Frau aus Zdichowice, Gutsbeſitzer Müller aus Rabowice, 
Propſt Oſinski aus Granowo, Offizier v. Dallwitz aus Rogafen, Kauf ⸗ 
mann Franke aus Stettin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſizer Frau v. Witoslawska 
aus Polen, Matthes aus Jankowice, Matthes aus Luſſowko, Martini 
aus Lukowo, Heinze aus Strumiany, Frau Witt aus Bogdanowo und 
Frau Bertram aus Lucienhof, Administrator Ikier aus Tarnowo, die 
Kaufleute Glaſer aus Fürth, Frommknecht aus Lei zig, Möller aus 
Breslau, Siebenborn und Angreß und Fabrikant Elſter aus Berlin. 

KRUG'S HOTEL. Hopfenhändler Goldmann aus Neutomyal, Kaufmann Ker⸗ 
ger aus Bentſchen, Fiſcher Seiler aus Schlawa, Maurer Palutke aus 

uhrau, Schneider Pohl aus Ratibor. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Tuchfabrikant Ernft aus Görlitz, 
die Maler Reincke aus Berlin und Zechly aus Wollftein, die Kaufleute 
Lieske aus Neuſtadt b. P., Jablonski und Wollſtein und Frau Preiß 
aus Grätz, Berg aus Buk, Fräul Kaminska aus Opalenica. 

ZUM LAMM. Geſchäftsreiſender Schröter aus Breslau, approb. Kammerjäger 
Schubert aus Reeg, Gendarm Ziegler aus Pinne, Brenner v. Bucz- 
kowski aus Polen, Brauer Graul aus Frankfurt a. O. 


4 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. enſi Beſte Steinkohle PPP ˙·¹—wwm e 
Die Lieferung der Waſche Dr ER und fur an, Penſion 55 Elte Stei nfohlen Bahn Für Weihnachten offerire ſehr bedeutende Poſten zurück ge⸗ 
hofe franko vor's Haus oder auf Lager der ſetzter Kleiderſtoffe, Mäntel, Jupons, Tong - Chales, 


baumwollenen Stoffe, ſowie der Tuche A fältigfte Erziehung, bet 


ftädtifchen Armen - Anftalten und die Waiſen⸗ Hensel. ev. Pfarrer Spediteur 


Schriftliche Offerten, als ſolche bezeichnet, wer» 


Kinder für das Jahr 1869, ſoll im Wege der i N 
Scifi Beben werde V udolph Rabsilber ordentlich billigen Preiſen. 
; in Poſen. Poſen 8 
(Fall- — —— . 
Zamöwienia Markt Nr. 63. 


den verſiegelt in dem Geſchafts⸗Büreau des ni u 3 
Stadil, Macleſewökt, bis zum 26. Rpileptische Krämpfe dns 
d. Mts., Mittags 12 Uhr, entgegenge- | heilt der Specialarzt für Epilep- 


nommen. sie Dr. O. Killis 


Die Proben für die zu liefernden Gegenſtände strasse 75/76. Auswärtige. brief- 
und die Lieferungs » Bedingungen befinden fih | lich. — Schon über 100 geheilt. 


in unſerer Regiſtratur. 


na dobre Görno-szlaskie, tudzieà Herms- 
dorfskie (Dolno - szlaskie) wegle ka-| 
ımienme wszelkiegorodzaju, na wapneo 


ch in Berlin, Jäger- 


Sui“), w calych ladunkach wozowych do 


Poſen, den 16. November 1868. 


wszelkıch stach i, prz@muje i dostawia w naj- 


Tücher, Weſten, Teppiche ꝛc. in guten Qualitäten zu außer⸗ 


Robert Schmidt, vorm. Anton Schmidt. 


Proben und Auswahlſendungen dieſer Artikel ſtehen im November zu Dienſten. 


— Der M agiſtrat. xy Aerztliche Anzeige. krötszym east Do eenach umiarko-| Poil de chevre die lange Elle 2 Sgr., 
De. Eduard Meyer, Specialarzt[wanzeh w skutek rychlego zakupna po „breiten Creton Fa, 
Bekanntmachung. für Geſchlechtskranchelten, Schwäche. kopalniach. Fopelin mit Seide 4% 
Die Lieferung der für die hieſtgen ſtadtiſchen]zuſtände ze. in Berlin, Kronenſir 17., wird pawel Gramatke rein wollene Niyſe 8 
Kranken: und Armen Anftalten für das Jahr fortfahren, Auswärtige, die bald und dauernd 8 doppelbreite Mohairs 4½ » 
1809 nöthigen Lebensbedürfniſſe von Cerealien,] geneſen wollen, nach feiner bewährten brief W Wroclawlu, Kantor przy uliey] Alpaccas in den reizendſten 
Rosenthalskiéj Nr. 1. na dole. Nachtfarben n 


Fleiſch und Brot, ſoll im Wege der Submiſſton lichen Heilmethode zu behandeln. 


vergeben werden. — 
Schriftliche Offerten, als ſolche bezeichnet, 
werden verſiegelt in dem Geſchäftsbüreau des 
Stadtſekretärs Maciejewski, bis zum 26. 
d. M., Mittags 12 Uhr, enigegengenommen 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen And in unferer 
Regiftratur einzuſehen. 


dig wieder herzuſtellen, 


Cementſirniß, 


um Dachpapp⸗, Zink- und Eiſendacher vollſtän⸗ 


*) Möj handel wapna i wegli 


sposöb w „Gazecie szlaskiéj“ przez klu 
empfiehlt die Fabrik von 


: pe, | Der Da n 7 ift zu vergeben 
fl. Stolle & Co. in Zzerkin. mc Bra re" 


Poſen, den 16. November 1868. 
Der Magiſtrat. er 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nepomucen Koronowicz zu 
Poſen iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord Termin 


auf den 9. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Gerichts» 
1 Nr. 13. anberaumt worden Die Bethei⸗ 
igten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die- 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil. 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. - 

Poſen, den 10. November 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung 


Niederlagen 


Mühlenstraße Nr. 21. habe ich wieder ein Kohlengeſehäft, 
von den anerkannt beſten ſchleſiſchen Steinkohlen eröffnet und empfehle 
dieſelben in ganzen, halben und Viertel- Wagenkadungen, nach 
Grubenmaaß, direkt vom Bahnhofe. Gleichzeitig empfehle ich dieſelben a 
guten Kohlen Tonnen- und Scheffelweiſe, ſowie Kleinholz und Holz- Elegante Kohlenkaften, 
kohle, mit den billigſten Preiſen, zur gütigen Beachtung. Beſtellungen Ofenvorſetzer 
werden auf dem Platze oder in der Badeanſtalt entgegen genommen. 


Von der Frankfurter Meſſe retournirt, zeige ergebenſt an, daß ich mein Lager auf das 
zogolihskie, cement portland-|g,jnändigte namentlich mit billigen Weihnachtsartikeln versehen babe. 
Zur gütigen Beachtung laſſe ich ein Preisverzeichniß einzelner Artikel folgen. 


wollene Cravatten . a 1½ Sgr., 
Faſchenticher e 1 a 
ſeidene Shawlss 12 

elegante Damenſchlipſe 3 . 
gute Düffeljacken 35 . 
wollene große Tücher 10 


Es iſt im Intereſſe meiner geehrten Abnehmer, recht frühzeitig von meinen Offerten 
byk kilkakrotnie polecany w chlübny] Gebrauch zu machen, indem dieſe Sachen der l uglaublich billigen Preiſe 


b 1 
wrochawskt „gospodarzy rölniezych“. wegen recht ſchnell vergriffen werden. 


athan Wolfsohn, 


Markt- und Breiteſtraßen⸗Ecke, in der rothen Apotheke. 


Jeuergeräthe 


Fleiſchhack-Maſchinen, 
Wurſtfüll-Maſchinen, 
Wiener Kaffeemaſchinen, 


Gehör-?:: de Aretiere Neu. 
Gersdorf, Sachſen: „Nach 
dem Gebrauch von 2 Fl. finde ich ſchon einen 
bedeutenden Erfolg; ich habe es andern Schwer⸗ 


hörigen empfohlen und die Beſorgung gern über- 
nommen ıc. Mit dem herzlichſten Dank für die 


und mir gewordene Hilfe Ihr C. . riese, 


T. Bischofl. [billigen Preiſen das Magazin 


für Küchen-Einrichtung von 


Das Steinkohlen⸗Lager “Moritz Brandt, 


Markt 55., neben der Möbelhandlung 


rn Gari Hartwig S. Kronthal & Söhne. je 


empfiehlt Oberſchleſiſche Steinkohlen MUT aus den Gruben erften Ranges auf den 


Een Deſtillir⸗Apparat 
von eirca 400 Quart Füllung, zweckmäßig gebaut 


e. Pfarrer, Elbing, lange Hinterftr. 6. Ueber 
200 Dankſchreiben v. Geheilten, auch ärztl. Be⸗ 


empfiehlt in großer Auswahl zu ſehrſobachtungen, bei jeder Flaſche. In Bofen bei 


J. Menzel. 


Grosser Cigarren- Ausverkauf 


Wegen gänzlicher Aufgabe 
meines Geschäfts verkaufe ich, um schnell 
damit zu räumen, mein Lager von feinen 

igarren zu bedeutend herab- 
gesetzten Preisen. 


Joseph Warszawski, 


55 7. und gut erhalten, wird zu kaufen gewünſcht. = 
Waſſerſtraße Nr. * Offerten sub 4. 4. ae die Erpedilten — _Wilhelmsplatz 177. 
Mühlenſtraße Nr. 6. und der Poſener Zeitung entgegen. Ir Hechte, Zand u. Barſ Donn A b. Kletſchoff. 


zu Rogaſen. 

Der ideelle Antheil der Gutsbeſitzerin Iſa⸗ 
belle v. Biernacka geb. Radziminsta 
u Zychowo bei Wartha in Polen an dem 
Fan chaftlich auf 99,353 Thlr. 25 Sgr. abge- 


— 


Wie in frühe 


Bock⸗Verkauf. € 


tti⸗Heerde zum Verkauf kommenden Böcke beſtimmt ſein. 


aden 9 „ Tonnen frei ius der 2 Liebigs Fleiſch⸗Ertrakt. 


Extractum Carnis Liebig 


ren Jahren werden am 1. Dezember die Preiſeder aus Wet der Liebigs Extract of Meat Company Limited 


ſchätzten Rittergut Bablin zufolge der, nebft Vollblut⸗Negre . komme n 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ Auf vorherige Anmeldung ſende ich bereitwilligſt Fuhrwerk nach den mir London 
giſtratur ae Tape, ſoll zunächſt liegenden Bahnhöfen Auguſtwalde an der Stargard⸗Poſener Bahn Zur Verhütu uf i . ; 
am 8. Februar 1869, oder nach Friedeberg an der königlichen Oſtbahn. mit den Unterf . — „ m 3. 40 1 Jedem Zopfe ein Gertificat 

an orbenttiher Gerichte Kubgaftr werden Schönrade N.“ M., den 28. Oktober dess. tenkofer befinden muß. 5 8 . 

. 9% — 3 en Wedemeyer. _ Detail⸗Preiſe: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Von meiner Einkaufsreiſe retournirt empfehle Thlr. 3. 25 Sgr. kr. 1. 28 Sgr. De 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen ba- 250 fette Ha minel ich franzöſiſche Blumen und Federn, achte per Meet. >Ib.-Lopf, per er. fd. Foyſ, per . Fi 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ Sammte, elegante Türtiſche und Atlasbe: hf. _ 16 Sar /s engl. Vd. Topf, 
richte anzumelden. bertauft das Dom. Jank O WO 5. Sncien atze, Knöpfe, Gefundheitshemden, per % engl fd. Topf. 


Bock 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- 
biger: Partikulier Adam v. Mieczkowski 
und die Nepomucena v. Mieczkowsti⸗ 
ſchen Erben werden hierzu öffentlich vorgeladen 
Rogaſen, den 27. Oktober 1868. 


Aus der königl. Oberförſterei Mauche 
kommen im Januar k. J., früh 10 Uhr, 


zum Verkauf 


Rambouillet⸗ Böcke, geimpft, ſtehen 
Dom. J. W. bei Obornik. 


erkauf. auch warme Handſchuhe in allen Größen zu 


.. EIER 
„Witt. Geſundheits-Jacken und 


und zwar am 15. in Primentdorf ca. 800 
Stück, am 18. in Mauche ca. 250 Stück, am 
26. in Süßloch ca. 500 Stuck meiſt ſtarkes und 
mittel Kiefern⸗Bau⸗ und Schneideholz — beim 
Termine am 18. in Mauche außerdem noch 
ca. 120 Stück Eichen⸗Nutzroden — gegen das 
Meiſtgebot und gleich baare Bezahlung zum 
Verkauf. 


Gust 


Pferd 


5 Da ich 
ſtraße 12., nach der Bergſtraße 
Nr. 7. verzogen bin, empfehle 


ich daſelbſt Reit⸗, Wagen⸗ u. 
Ackerpferde gegen reelle Bedienung. 


av Friedmann, 


von der Rotunde, Berg. Unterhoſen, 
die in der Wäſche nicht ein⸗ | 


ſpringen, empfiehlt 


S. Tucholski. 


Gern bezeuge ich 


— 


Mauche, den 15. November 1868. 
Königlicher Oberförſter. 


Wehmeyer. 


Ein Landwirth mit einem Vermö⸗]melkender Netzbrucher 
gen von 10 Mille ſucht unter Ableh⸗ 
nung von Zwiſchenhändlern ein paſ⸗ 
fendes Gut zu pachten oder zu kauf. 
u. erbittet Adreſſen unter D, 3189. 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Zudolf Mosse in Berlin. 


Kapital⸗Geſuch. 
6000 Thlr. gegen 6 pCt. Zinſen werden 
auf eine ſichere Hypothek eines Ritterguts der 
Prov. Poſen zum J. Januar 1869 geſucht. Gef. 
Offerten erbeten sub 47. &. in der Expedition 
der Poſener Zeitung. 


in größter Aus wahl. 


An⸗ und Verkäufern 


von ländlichen Beſitzungen jeder 
Größe wird die diesbezügliche reelle Ber 
mittlung eines Berliner Bankhauſes offe- 


FFC EEE SLEU STIL EBEN 
= und gefallige Offerten, ſignirt L. N. Zum Ausverkauf habe auch in J rbankiewicz, 


02., durch die Herren Haasen- 


stein & Vogter in Berlin ent. Mjdiejem Jahre einen ſehr großen Theil 1 A 
) \ 10. Wilhel 
meines Modenwaaren-Lagers ge— e e eee ee 


gegengenommen. 


ſtellt. 


Sonntag den 
22 Noobr. bringe 
ich wiederum mit 


Pacht⸗ oder Kaufgeſuch. erer, 
Kühe nebſt Kälb 


in Keilers Hötel zum Verkauf. 
Hamann, Viehhändler. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von O. Ecke, 
Poſen, „Nagazinſtr. 1., neben dem Königf. Kreisgericht, 
empfiehlt Flü gel engliſcher und Wiener Mechanit, auch Pianinos 


Dr. Pattisons Gichtwaite, 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Nheumatismen aller Art, als: 
Geſichts⸗, Bruft-, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rüden: und Lendenweh u. ſ. w. Alle anderen Gichtwatten find nur Nachahmungen. In Pa- 
keten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. 


Wilhelmsſtr. 10. 


Wollene Geſundheits-Jacken. 
Veinkleider und Strümpfe für 
Herren, Damen und Kinder bei 


. Zadek & Co,, 


Neueſtraße 85. 


LA rein 
— 
rr 


Kür 


Jahre Erfolg. 


A 


8 
1 


ern 


ſtraße 16. 


Fleiſchwaaren 
(vom Rabbin 


ſvelat-, Salami- 


bei Frau Amalie Ee eee, Waſſerſtr 849. 
Eine Auswahl von Stoffen und fertigen 
Kleidungsſtücken bei 


in Gneſen und 174. Heiligegeiſtſtraße in Thorn. 
Die neueſten Damenhüte Pariſer Nou 


Thatſachen ſprechen! 
weiße Bruſt⸗Syrup 


von G. A. W. Mayer von einem län⸗ 
geren Bruſtleiden entbunden hat, 
und empfehle daher denſelben aufrich⸗ 
tig in ähnlichen Fällen. 
Veringenſtadt, den 14. Jan. 1868. 
Frau Hirſchwirth König. 


hal Bu haben in Poſen bei 
"I &ebr. nne, Wronkerſtr. I., 
Isidor Busch, Sapiehapl. 2., 
4. N. Leitlgeber, gr. Gerber» 


Von feinen Hamburger „foſchern“ 


als: Noulade, Nauchfleiſch, gekochte 
Völielzungen, Zungen-, Leber., Cer- 


Spickgänſe und Gänfekenlen, jo wie 
Sranftädter Würſichen à Paar 1 
Sgr. erhalte täglich Sendungen 


2 Fre 


Sapiehaplagz 7. 
2 
Mein Hamburger Koſcher Fleiſchwaarenlager 
iſt durch friſche Zuſendungen auf's Beſte kom⸗ 


pletirt worden und empfehle ich beſonders: 
vorzüglich Schöne Cervelat-, Leber- u. Zungen- 


„daß mich der 


S ubg mgnebelengz 


at anerkannt) 


und Knobelwurſt, 


aud ae in ben Gelen u Eugros Lager bei den Korreſpondenten der Geſellſchaft, Herren 
ſehr billigen Preiſen. 2 J. C. F. Schwartze, Berlin, 112. Leipzigerſtraße, Schultz & 

5 Lübcke, Stettin, Bernh. Jos. Grund, Breslau. 

Niederlage in Voſen bei Apotheker Dr. Mankiewioz und 

in Elsners Apotheke. 


WB ride fette Gän⸗ 
ſebrüſte mit und ohne 
Knochen, geräucherte Gän⸗ 
ſekeulen und Sülz⸗ 
keulen empfehlen 


W. F. Heyer & Co., 


Wiilhelmsplatz Nr. 2. 
Täglich frische eng- 
lische und holsteinische 
Austern in vorzüglicher 
Qualität empfiehlt die 
Weinhandlung 


L. Silberstein, 


Wilhelmspl. 4. (neben Hötel du Nord.) 


mm,| Lebendige Hechte, Varſe, 


alle Donnerſtage auffallend billigſt. 


— | Meyer Hamburger, Judenſtraße. 


DPriſchen Schell: 


ſiſch und großen See: 


dorſch enpfingen 


Anmeldungen ä 2 = veautés find in ele wurft, Roulade, Preßgänſe und Gänſekeulen 
8. ganter und reicher Auswahl (Bil) * = AND 
8 N 8 i ät 7 ſowie Wiener Würſtchen und Frauſtädter Sau 
Wädehenfenle nimmt ee Ferdinand Schmidt Br cht und eee elschen W. F. Mey er & lo. 
tl. Gerberſtr. 00 vormals Anton Schmidt, — — l . P hilip ‚Peyser y Wuthei pla 2. 
uli hn ; 5 Di 11 Fiir ( r. Gerberſtraß? 40. Die ſpan. De ei I 
us 0 1 Wilhelmsplatz iv Filzhüte für Damen N Beſtellungen von auswärts werden prompt] Wein eee la Ve 3 
Lehrer. EEE TEE P. Hahn, St. Martin 78. leffektuirt. in Klößen empf. bill. Mletschoff. 


(Beilage.) 


271. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 19. November 1868. 
lebende Hechte, Lafel-Ehkartoffehn rege Fe nee d n 
landwirthschaftlichen Hauptvereins im Regierungsbezirk 


a Pfund 4½ Sgr. nimmt entgegen u jeder Budkandlung gu echalten: A 
28 „ du den 
Deutſchen Klaſſtkern.; Posen. 
5 
5 


4 Stahlſtich⸗Illuſtrationen 
F. Fromm. F. Fromm. 
Da der für die General-Versammlung des Hauptvereins im vergan- 


eichfelnen anden] Feinſchmecende Dampffaffees, schwarze und 

Beſte marinirte Weichſelneunaugen] ge her . 3 3 

in ½1-Schockfaßchen verſendet billigft unter Nach. chelolaben, Caen Ka . Er x 3 Fe genen Sommer bestimmte Termin sich als ungünstig gewählt erwies, so 
4 Lieferungen zu Schillers Räubern 


on F = 3 6 abe een Puderblau und Stearinkerzen 
in Danzig, Fifhmarkt 40. p 


list die Versammlung auf den 


20. November 


Hari "pe b find erſchienen; es folgen nächſtens au: % 
a Vhilipp Beyſer, hi Braut von Meſſina 2 Llefr. Wilhelm Tell ; verlegt worden, an welchem Tage dieselbe Vormi Ihr, i 
“ f ge dieselbe Vormittags 10 Uhr, im Saale 
Frischen Seedorsch 2. Gr. Gerberſtraße 40. 133 er . von Mylius’ Hötel stattfinden wird. Auf der Tagesordnung stehen 
empfing Tä lich frische Austern , Profpelie giebt jebe Buchhandlung gratis. $ einstweilen folgende Gegenstände: 


1) Die Ablösung geistlicher Lasten. Antrag des Herrn Kenne- 
mann-Klenka. 

2) Zu welchen Schlussfolgerungen bezüglich der Verwendung käuf- 
‘licher Düngestoffe in hiesiger Gegend geben die Düngungsversuche 
der Versuchsstation zu Kuschen Anlass? Referent Herr Dr. 
Peters. 

3) Wie hat sich die Drillkultur im Vereinsbezirke bewährt? Re- 
ferent Herr v. Nathusius-Orlo wo. 

4) Erscheint die gesetzliche Einführung der Schutzpocken-Impfung 
bei den Schafen wünschenswerth? Referent Herr v. Tempel- 
hoff-Dombrowka. 

5) Die Tantieme-Kontrakte der Brennereibeamten. Referent Herr 
Kennemann-Klenka. 

6) Welche Massnahmen sind zur Hebung des landwirthschaftlichen 
Vereinswesens zo ergreifen? Referent Herr Tschuschke-Babin. 

7) Welche Mittel und Wege stehen zur Hebung der Uebelstände in 
dem Betriebe der hiesigen bäuerlichen Wirthschaften offen? Re- 
ferent Herr v. Poncet-Alttomysl. 

8) Die Verlegung gewisser katholischer Wochenfeiertage auf den 
Sonntag. 

9) Die auf das Feuer-Versicherungswesen bezüglichen Anträge des 
Bromberger Central-Vereins. Ref. Herr Hoffme yer-ZYotnik. 

Am 19. November findet Nachmittags 4 Uhr eine Vorversammlung des 

Haupt-Agentur: Direktoriums und der Vereins-Delegirten statt, in welcher unter Anderem 

J 8 Jol 5 der dem landwirthschaftlichen Ministerium zu erstattende Jahresbericht 

Jos * WW OWICZ in Poren. über die Verhältnisse und Fortschritte der hiesigen Landwirthschaft be- 

’ rathen werden soll. Die Vereinsmitglieder werden dringend ersucht, sich 

Otto Janke 's an diesen Versammlungen betheiligen zu wollen. 


Deutſcher Volkskalender 1869. Der Vorstand 


16 Bog. Velinpapier mit 40 Bildern ö ; 
ab gen, 8 cel Jän ’ des e 8 5 Regierungsbezirk Posen. 


lichen Jahrmärkten, Rezepten für die 2 
Herzliche Bitte. | Volksgarten-Saal. 


Hauswirthſchaft, ift für 5 Sgr. wieder 
Heute Mittwoch den 18 und Donnerſtag den 


— 


A. Cichowicz.“, Ti Baldenias Söhne. 
Prämienanleihe der Stadt Neapel. 


Gemäß des durch Dekret Sr. Majeſtät des Königs von Italien beſtätigten Munizipal⸗Be⸗ 
ſchluſſes emittirt die Stadt Neapel durch öffentliche Subſkription 163,000 Prä⸗ 
mienſcheine a 150 Franks, welche jahrlich 7 Franks Zinſen tragen, rückzahlbar 
durch 28 vierteljährige und 86 halbjaͤhrige Ziehungen binnen 50 Jahren al pari, und mit 
Prämien von 100,000, 70,000, 50,000, 40,000 Franks ꝛc. 
Die Zahlung der verlooften Stücke als auch der Zinſen ift in Gold garantiert. Der Emiffions- 
preis iſt auf 116 ½ Franks pro Obligation von 150 Franks feſtgeſetzt und fo- 
mit das gegenwärtig billigſte verzinsliche Loos. 

Im Auftrage des Bankhauſes A. Reinach in Frankfurt a. Main, 


bet welchem die Subſkription ſtattfindet, nehme ich bis zum 21. dieſes Monats Beihnun- 
gen entgegen, und liegen die Proſpekte und Verlooſungspläne bei mir zur Einſicht auf. 


oſen, den 14. November 1868. 
Siegmund Sachs, 


Komptoir: St. Adalbert 40 B. 


Für Neifende und Auswanderer! 
Regelmäßige direkte Pafjagier-Beförderungen nach allen Häfen Ame- 
rißa’s, von Hamburg nach Bremen — nicht über England — 

zn den biͤniggen Breiſen, mit Dampf- und Segelſchiſfen erſter faule 
b jeden Mittwoch und . mittelſt Dampfſchiſfen, 
jeden 1., 3., 15. und 17. des Monats mittel F melt Perz 
finden nach wie vor, wie ſchon ſeit ſechszehn Jahren, durch meine Vermittlung ſtatt, 
worüber jede Auskunft bereitwilligſt ertheile. 4 ; 
H. C. Platzmann in Berlin, Touiſenplatz 7., 
Königl. preuß. Ronzeff. General-Agenf für den Amfang des ganzen Staats, 
ſowie mein Speztal-Agent Herr Fabian Charig in Poſen. ee 


Kleine Gerberſtraße Nr. 9. iſt vom 1.] Ein Lehrling kann ſofort eintreten in die 
Dezember d. J. ab ein Pferdeſtall mit drei] Papierhandlung von 


Ständen, ſowie einer dazu gehörigen Schlaf⸗ 5 
kammer e Burſchen, billig zu — 7715 Isaac Jablonski, 
Näheres in der Expedition diefer Zeitung. Breiteſtraße 5. 

Eine fein möbl. Stube ift St. Adalbert. \_ Ein braunes Wachtelhündchen 
Ar. 40., Parterre, zu vermiethen. f mit weißen Pfoten hat ſich geſtern 


Ein wirkich gut empfohlener, tüchtiger und. F | e Abend bei mir eingefunden. Der 
ſolider 1 beider & rechtmäßige — — — — den 
ndet 


für 1869 
iſt erſchienen und bei allen Buchhändlern und 
Buchbindern vorräthig. 


Preis 4 Sgr. 


vorräthig bei 
Ernst Rehfeld BE 
in Poſen, Wilhelmsplatz 1. gr 0 85 e 8 Ko n 3 e rt 


Dee 3 einen Theil dazu beitragen, um di von der Kapelle des 6. Regiments unter der 
Anzeige : a Direftion — an Herrn 


Landesſprachen mächtig, vom 1. Januarſſelben gegen Erſtattung der Inſertionskoſten in 17 arh 7 den laufenden Anforderungen, die auch fonft an ö 

fut. ab In Polskatwles bei Klecko Stellung. E Sr hen 5 5 für Färb ereib eſttzer. uns geſtellt we fehlt eg, zur Beschaffung Vorſtellun 1 

Gehalt 150 Thlr. Bahnhof Poſen, 17. November 1868. Die bisher unter dem Titel: Thüringer der zu verarbeitenden Stoffe, an den nöthigen Auftreten der Gymnaſtiker Mr. Hajet und 
Reflektirende werden erſucht, zuvörderſt ſich Aſſiſtent Zröse. Muſterzeitung für Färberei und Drucke⸗ Mitteln. Der Vorſtand des Vereins wendet Kam Stafford. 

ſchriftlich, unter Einſendung ihrer Atteſte zur frei' in Mühlhauſen in Thüringen erſchienene fi) deshalb an alle Freunde der Armen mit der] Entrée 2¼ Sgr., Familiendillets zu 3 Per⸗ 

melden. 5 Thaler Belohnung Zeitung tritt mit dem 1. Januar 1869 ihren] vertrauensvollen Bitte: ihn mit Beiträgen dazuſſonen 5 Sgr. An ang , 


= 2 dem Finder der mir verloren gegangenen 35 

a e ne der, Thaler u. z. eine Pr. Banknote 25 Thaler und 
* ’ 

der deulſch und polniſch ſpricht, tann eine Weimarſche Banknote 10 Thaler. 


5. Jahrgang an unter dem veränderten Titel: 
„Deutſche Färberzeitung“. Dieſelbe er⸗ 
ſcheint monatlich 2 Mal mit J Bogen Text und 


ſich ſogleich melden, unter Chiffre Herrmann Berlak, feiner Mufterbetlage, und koſtet der Jahrgang oſen, den 18. November 1868. Breslauerſtraße 38. und Schulſtraße 
r. Gerberſtr. 49. 2½ Thlr. Dieſelbe hat in Kommiſſion die Ver⸗ 1. Avi 1 N 
Z. D. poste restante Schoften., ER ſt N handlung von Th. Grieben in Berlin, Der Vorſtand des evang. Frauen⸗ vis-A-vis des ſtädtiſchen Pfandleihhauſes. 


kann aber auch durch die Poſt und direkt vom 8 3 ö a 
Redakteur der Zeitung J. ©. . Sener Sophie Goebel. Doris v. Horn. Polniſche Keſſelwurſt u. Schmortohl. 


in Mühlhauſen in Thüringen bezogen werden] Anna Eisbeine mit Meerrettig. 


RETTET Donnerſtag den 19. Novbr.: Eisbeine bei 
kranke, auch 2 
_folde, welche 
von veralteten 
Uebeln, 


Eine bedeutendere Waarenhandlung hie⸗ Bitte um Belehrung? 


figer Stadt ſucht einen Lehrling mit gu. Was verſteht man unter Hausfreund — der 
ter Schulbildung und ſchöner Handſchrift MW] ausrangirt und ſauber bach it? 

fürs Komtoir, und einen Lehrling — 
mit ebenfalls guter Schulbildung fürs Ge- Soeben iſt erſchienen: 


ſchäft. Adreſſe in die Exped. d. Ztg. Friedrich Schleiermacher 
Im Nähen geübte Fräul., aber nur ſolche als 
finden dauernde Beſch. kl. Gerberftr. 3. Parterre. Dekenner des Wunderglaubens 
Pi lb ein Beheli 1 5 in und 
ettin wird ein Lehrling geſu . aͤheres Zen e der An erſte ung. 
ne — . N = Zwei a von fi RR 
Ent . — d der Gemeinde zum Gedachtniß feines hundert ⸗ 
mächtig, findet in einer Wein⸗Handlung en gros jährigen . 


& en detail Stellung als Lehrling. Näheres 
. a rg 


Ein gut eingeübter Konditorgehülfe fin- ich 
det ſofort Beſchäftigung in der Konditorei von er a N A 25 
Albin Gruszosynski. Preis 5 Sgr. 

Das Dominium Groß⸗Münche b. Kähme * Beſtellern wird die Schrift bei 


ſucht ſofort oder zu Weihnachten einen unverhei⸗] Franko Ci f 
ratheten Gärtner. Franko-Einſendung des Betrages franko zuge 


— E le 
Ei itt l irthi U 
ne Wittwe ſucht eine Stelle als Wirthin B. Behr 8 N in 


Sehultze. Maria Strödel. 
Mathilde Wolkowitz. 


Auswärtige Familien Nahrichten. 
Verlobungen. Fräul. 1 — Weil mit 


dem Buchhändler Neander Lilienfeld in Berlin. 
Fräul. Minna Bottſtein mit Hrn. Sigismund 


Volkmann, Wronkerſtr. 17, 
oder 


Donnerſtag den 19. d. M. Eis beine bei 
I. KHuczyıski, gr. Ritterſtr. 10. 
den Folgen der Selbſtbefleckung leiden, finden 
gründliche Hilfe in dem berühmten Buche, Dr. 


Donnerſi. d. 19. Nov. Eisbeine mit Meer- 
Retau's Selbſtbewahrung, welches in 


Loewy in Newyork. rettig bei I. Schulze, Friedrichſtr. 28. 
IR Donnerſtag den 19. November e. Eisbeine 
G. Poenicke's Schulbuchhandlung in 
Leipzig in 71. Aufl. erſchienen und dort, 


Stadttheater in Poſen | 4 Autener, Wal 
ſowie in jeder Buchhandlung für nur 1 Thlr. ., Mittwoch den 18. Novbr.; 1) Adelaide. Von den jo ſehr beliebten Würft- 
oder 1 Fl. 45 Kr. zu bekommen ift. Genrebild mit Geſang in 1 Akt von Hugo chen treffen täglich friſche Sen⸗ 
Belege für die Nützlichkeit Dies 


Müller. 2) Badekuren. Luſtſpiel in 1 Auf⸗ : 55 22 

zuge von G. zu Butlig. 3) Der Kurmärker[dungen ein und empfiehlt dieſelben 
ſes Buches wurden allen Re: 
gierungen vorgelegt. 


und die Picarde, Genrebild mit Geſang in|in der Liqueur- und Frühſtücksſtube 
Enden Wronkerſtraße Nr. 6. 
Bil melde agg ee 8 Auswärtige Aufträge werden 
5 ei meiner Ueberſtedelung na erlin ſage M. ber. * . . i 
allen meinen Verwandten und Freunden = 5 e deen prompt effektuirt 
derlich and er 5 2 empfehle 945 Magde- 
reſchen, den 16. N Sch burger faure Gurken. 


gleich od Weihnachten, Sandstraße Nr.! 5 aspar Cohen. it Gro 
beim Bädermeifter Opueloeymarn. Bilhelmsfte. 21. (Mylius" Hotel), enn S. Kaplan. 
Pörſen⸗ Telegramme. Poſener Marktbericht vom 18. November 1868. Rörſe zu Poſen 
Berlin, den 18. November 1868. (Wolſbs telegr. Bureau.) von bis am 18. November 1868. 


Not. v. 17., v. 16. Not. v. 17., wie, W Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 85 Gd., do. Rentenbriefe 88 
he ds b5 5 Fonds börſe: e n Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen — a reis. Sele 9 


a deiner Weizen, der Scheſſel zu 16 Metzen 2120 1’— 228 
Rovbr.»Dezbr. a | 10 537 fAmerikaner. . . . 798 798 | 514 Dahlen e „ 5 | 2 5 5 | — ee 8 2 D Sabi. ellen 38 Br e 
April⸗Mai . 518 513 51 5 82 | 82 . 0 : N 2 — 100 985 Br., 5 note ; 
e e Peer | ja | Bin ii ein ee 
Nonbr-Bejbt. 15 | 155 | 10% unf Banhioien Ba | 98 | ar Ir a, 21 2] 6] 2) 6| — Wed eins lp. 100° ee. 
April-Mai . 16/4, 16 16% [Ru Pr Anl. 4 118 1187 11 Kleine Gerſte 2 — 226 ] 6000 Duart, pr 112 ) Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
Ades, fn. de. de. u 119 fle ile | Rabe, 143 1865 fal. Mir 1800 15. wien 865 487, erl. Na 109 10. 8 
Novbr. 8 90/4, 9½ Italiener . 8 = 553 555 | 54 mai . . ie 155 April 1869 165, Apen Mal 1809 154. 
April-Mai . . Hi | 9 9 interrähfen n . [Privatbericht.] Wetter: ſchön, leichter Froſt. Roggen: un- 
Kanallifter Nicht gemeldet. Winterraps . wenn za) Feuhlahr 1 855 8 10 u. 5 Ron De 48 bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. do, 
A 868 a 8 e „April⸗Ma 9 — 
Stettin, den e 1868. (Mareuse & 5 5 —— n 15 d ma 1 rg 1 pr. Kan 145-4 
air 3 5 118 9 DE „ do., Januar 14% 1 bz. u. Gd., Febr. 144 Br, März 15 Gd. 
Weizen, flau. Rüböl, feſt. Buchweizen 11239125 — | 16% Br., Wi 1 72 RR 
3 3 694 | 694 Nur. tet BR K 9 Sue 10 56 6 5 3 Br., April —, April 151 Br., April-Mai 153 bz. St. u Gd. 
Nov. ⸗Dezbtr. 68 68 H April-Mai 1869. 9 9 „1 Faß zu 4 Berliner Quart 24.10.17 y ; 
Brüßjade 1860... 674 e fees, fa. 2 Aae A, Gentnee zu 100 Brand — [ Produkten=Börfe. 
ee | 56, Aer den I e „6 Beeher dz, November. Wind: MD. Barometer; 25%. Lpermas 
ER a 0 D . — gm a : 8 ng: bewölkt. 
r a 12 | 92 Srühſahr 1869. . 15 16 . de dio . Roggen hat an heuti em wieder eine ziemlich feſte Haltung bekundet, 
hiahr 8 27 Die Markt⸗Kommiſſien. aber zu einer Beſſerung der Preiſe kam es nicht. Das Effektivgeſchäft ſcheint 


6 


immer mehr ins Stocken zu gerathen; es war heute von disponiblem Roggen = 5 N t 8 1 ee 684 N Ba Fee 1 Ir 2 aD = 7565 Telegraphiſche Börſenberichte. 
— bunter 67— 5 — 0 7 . g 
ſo 919 9 reg pfd. gelber pr. Novbr. 70 Br., Brübjahr 68 Br. u. Gd., 67 bz. Danzig, 18. N Nachmitt. 2 Uhr 5 Minuten. Batz 41 2 
Weizen ſehr vernachläſſigt. > Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd loko 55—568 Rt., pr. Novbr. | ter 515, hellbunter 530, hochbunter 545 Fl. Ro 1 feft, loko = 5 
afer loko jhwerfälliger Handel, Termine unverändert. 544—55 bz. Novbr »Dezbr. 53 Br., Dezbr.⸗Januar 524 Gd., J Br., Frühjahr | Kleine Gerſte 372 5 Große Gerſte 390 Fl. Weiße Erbſen 5 
üböl hat ſich etwas beſſerer Nachfrage zu erfreuen gehabt und iſt auf | 525, 4 bz, Br. u. Gd. Mai. Juni 53 Br. 1 Spiritus loko 155 Rt. N N 
entfernte Sichten ein wenig höher zu verwerthen geweſen. Gekündigt 200 Ctr. GBerſte flau p. 1750 Pfd loko ungariſche geringe Futter- 43— 40 Königsberg, 17. Novbr., Nachmittags. Wetter regneriſch. Weizen 
Kündigungspreis 9½, Rt. mittel 46—475 Rt., feine 49—50 Rt., oderbr. 52453 Rt, pommerſche pr. 85 Pfd. Zollgewicht geſchäftslos, bunter 90 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. 
Für Spirttus blieb die Stimmung gedrückt und beſonders nahe Liefe⸗ bis 51 Rt. f - ; : Zollgewicht ſehr ftille, loko 673, pr. Novbr. 674, Frühjahr 665, Mai⸗Jun : 
rung hat im Werthe etwas eingebüßt. Gekündigt 10,000 Quart. Kündi- Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 35— 36 Rt., 47/50 pfd. pr. Früh.] 66 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zollgewicht niedriger, loto 61 85 Hafer 
gungspreis 16 Rt jahr 35 Rt. bz pr. 50 Pfd. Zollgewicht matt, loko 403, Frühjahr 41 Sgr. Weiße Erbien 
Weizen loto pr. 2100 Pfd. 62—74 Rt. nach Qualität per 2000 Pfd. Erbſen ohne Umſatz. 300 2 90 Pfd. Zollgewicht 73 Sgr. Spiritus 8000 % Tralles loko 16}, pr. 
per dieſen Monat 63 Rt. Br., Novbr.»Dezbr. 62 bz., April⸗Mai 62 bz Rüboôl unverändert, loko 94 Rt. Gr., geſtern loko mit Petroleumf. 30 rühjahr 164 Thir. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 544 a 554 Rt nom., per dieſen Monat 55 | Ctr. 9% bz, pr. Novbr 93 Rt. Br., f bz. 4 Gd, Nov.⸗Dezbr. 95 Br, Dezbr. Koln, 17. Novbr., Nachmittags! Uhr. Regenwetter. Welzen un- 
a g a f Rt. bz., Nopbr.⸗Dezbr. 53} a g a 4 bz., Dezbr.⸗Januar —, Januar | Januar 93 bz., April-Mat 93 bz. Gd. u. Br. 8 57 Gd. verändert, loko 6, 25 a7, pr. Movbr. 6, 17 März 6, 2}, Mai 6, 4. Rog ⸗ 
Bebr. 528 bz., April⸗Mai 514 a 52 bz. : Spiritus unverändert, loto ohne daß dez Mt. bz pr. Novbr. 155 Gd. gen unveränd., Ioto 5% a 6, pr. Roubr. 5, 17, März 5, 9, Mai 5, 94. Ru! 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 46—58 Rt. nach Qualität. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 154 nom., Frühjahr 16 Br. u. Gd. behauptet, loko 10 F., pr. Mai 101%, Oktober 11. Leins! lolo 11. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd 32—36 Rt. nach Qualität, 32 a 36 Rt. dz., Angemeldet: Nichts. 1571 Spiritus loko 20}. 
er dieſen Monat 334 bz. u. Gd. Novbr.-Dezbr. 33 Br., Dez⸗Januar —, Regulizungspreife: Weizen 70 Rt, Roggen Bi} Rt. Ru amburg, 17. November, Nachmittags. Getreide markt. Weizen 
pril. Mal 323 bz. 4 Br. 9 Ri, Spiritus 153 Rt. und nd loto ohne Kaufluft Weizen auf Termine ſtille, Roggen 
Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57—74 Rt. nach Qualität, Futter. Leinöl loko inkl. Faß, engl. 114 Rt. bz. matt. Weizen pr. Novdr 5400 Pf netto 122 Bantothaler Br. 121 505 
waare do. Schweine ſchmalz, amerik. 544 Sgr. tr. bz. Deybr. 121 Br., 120 Gb., April Mal 118 Br. 117 Gd. 5 
a Sein faren, Pente 1 5000 Pld. Brutto 96 Br. 95 Gd. Pezbr 95 Br. 94} Gd. April. Mal 92 
nier / — . 1 7 B ” 1 
Rab 1 tet pr. 100 Pfd. ohne Faß 94 Rt, per dieſen Monat 9 ½½ Rt. Hering, ſchott. Crown⸗ und Fullbrand. 133 Rt. tr. bz. (Oftf.-dtg.) ©; rer in af x 2 7 5 224 Kane e . 05 ee 203. 
bz, Nopbr.⸗Dzbr. do., Dezbr.⸗Januar do., Ian.-Webr. 94 a ½ bz., Febr. „„ leum feſter. — Trübes Wetter 
März 99 bz., u 4 1% u 5 bz. Vie 
r. 


Leinöl loko 11H R a b. figem Viehmark g Bremen, 17. November. Petroleum, Standard white, loko 54 
5 n . 5 1 
/ 5 . bz., leihw. Geb. Berlin, 16. November. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt | a 6. 

16 a hn, late mit F Ei 5 diesen nt 116 8 J 56 2 G5, + Br., zum Verkau angetrieben: Peſth, 17. November. Getreidemarkt. Weizen feſt, 5a 10 Kr. 
55 ehe 154 a} b u. Gd # Br., Dezbr.⸗Januar do., April- Mat 1007 Stück Hornvieh. Da die Zutrifften Se vorwöchentlich ſchwä⸗ | höher, wenig ausgeboten; 83pfd. 3, 75, 22 3, 95, 8öpfd 4, 20, S6pfd. 4, 
1 4 50. Be a 8 Na Mai⸗Juni 163 a 66 Juni⸗Jult 168 a 4 bz., cher auf den Me en pre 15 . = 11 8 —— a 40, 87pfd. 4, 55, 88pfd. 4, 55. Gerſte feſt. Hafer knapp, bis J, 78 bz. 

4 7kakbı 2 darf heraugftellte, fo zogen die Preife an und der Markt wurde von de | mm ͤ . —-—-—-—¼g 
du e ER Nr. O. Yu 4 Rt., Nr. 0. u. l. 4 33 Rt., — — ir 95100 lb. öl ir es 9 85 mit 14—16 Rt. und 3. mit | Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 

l € „9 3—8 pr. ; + | 10-12 Rt. pro 1 d. Fleiſchgew ezahlt. - 

2 Nr. 0. 4 —37 Rt., Nr. 0. u. J. 33—33 Rt. pr. Ctr. unverſteuer 3196 Stüc Schweine. Der Handel verlief auch rege da nach Ham. Datum. | Stunde. Hr ge 8 5 Term. | Wind. | Wollafem. 
i Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfteuert inkl. Sack ſchwimmend: | burg Export von ca. 200 Schweinen ausgeführt wurde und ſich auch Nachfrage 


2 2; Br. — 3 Rt. 204 Sgr. bz., zur Waare am Platze zeigte; Beſtände blieben am Markte nicht; befte feinfte | 17, Novbr. Rahm. 2 27° 11770 | + 101 | N 2bededt. St. Ni. 
De br. Banner St 11 55 Dr, Apr. Mai 3 . 161 Sgr. Br 8 aare erreichte den Preis von 18 19 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 17. Abnds. 10 28. 1% 55 — leg | NRW 2-3 trübe St. 
3 Petro leum taffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 7 Rt. g or f 1 Schaf — 5 Selena el Dein da fl W . Morg. 6 28 1, 86 — 2˙5 N 2.3 hetter St 
5 . Br. 5 do., Dez.⸗Jan. 7 bz. aufsgeſchäft nur zu gedrückten Preiſen wicke „ — — 
Br., per dieſen Monat 7 Rt. bz. u. Br., Nov.⸗Dezbr. do., Dez 2. H. 8) Ina Kaufluſt zeigte; 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare galten 255 aſſ der W be. 
7 Rt. erftand ort 
g 3 ä : ittelpreiſe, geringe Poſen, am 17. November 1868 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 5 Bon. 
17. ber. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Morgens 674 Stück Kälber; ſchwere Kälber erzielten gute Mittelp > Ir 
5 eK. 3 28. 2. Wind: N. Waaren wurden ſchlecht bezahlt. (B. H. 8) . 18. 5 5 2 A 2 


F zer FR NRZ SRH) 3 B. S. IV. S. v. St. g. 4 94 bz do. Schuja-Ivan. |5 | 794 bz B Rechte Oder⸗Uferb. 5 782 b 
Akti hör 6 N Dur = ; Gorbt L. Scuſer a 102 65 be VI. Ser. 20. 950 811 © do. Berl Terre do. do. Sil pr. | 99 5 G 
Jon 9: ll. ten [Deſtr. Metalliques 5 504 bz er Prip.⸗Bk. 4 | 903 dz Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 4 — — v. St. gar. 5 788 ba kl 791 BiRheiniſche 4 118 bz 
Gothaer P 1 8 | 
Berlin, den 17. November 1868. | do. Rational-Unl. 5 | 554 dz annoverſche Bank 4 | 84 Coln⸗Crefeld 4 — — Schleswig 80 2 do. Lit. B. v. St. g. 4 81 bz 
. ͤ 2501. Br. Dbl. 4 | 71 8 önigsb. Priv.⸗Bk. 4 |112 © Cöln-Mind. I. Em. 44 — — Stargard-Pofen 4 | 835 & do. Stamm-Br.4 | — — 
Preußiſche Fonds. do. eng B 1.77 Leipziger zen 108 bz do. II. Em. 5 1014 6 do. II. Em. 4 —— Rhein-Nahebahn 4 | 264 bz © 
ne Unlelde Af s 8 de. rg 7 bb galt. 7 Inuremburger Bank 4 106 B do. 4 847 6 do. III. Em. 44 — — uſſ.Eiſenb. v. St.g. 5 | 82} dz 
e 41 b do. Pr.-Sch. v. 64 — 5456 [ bz Mag deb. Privatb. 4 88 etw bz © do. III. Em. 4 8238 Thüringer I. Ser. 4 | 874 G Stargard-Bofen 43 944 8 
Staats⸗Anl. v. 1859.5 5 51 do. Silb. Anl. v.64 5 61 © Meininger Kreditb. 4 103 f Pit bz B do. 43 925 bz G do. II. Ser. 41] — — Thüringer 4 1414 53 
ni StIb.-Pfandbr. der Moldau Land. Bt 4 | 174 B vl 60 5] do. IV. Em. 4 gr 88 b B kl] do. III. Ser. 4 | 874 ® do. 40% 5 12358 
* 1869 4 94 55 öfe-Bodentueb.B.0 0 BB 551. Norddeutſche Bani 1264 © de J Em. 4 | 82} 6 de. IX. Ser. 4 964 8 de, „. gar 4 BI 8 
, Artüsent 15 074.981-0Shulllofer@nes (ip) a | — — Cifenbapn- Akten- ds tn | 88 b, 
« 5 = 388 B 0 o. Em. ne . .... N a ER „ U 
do. 5 er — Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 | 698 bz © Posener Fro. t. 4 100, & do. IV. en 4 874 6 Aachen⸗Maſtricht 4 | 9 do. Bromb. 4 618 bz 1.608 
do. 186“ A. B. D. C 5 do. 6. do. 5 79 b euß. Bant-Ant ini 152 bz Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 83 G Alſenzbahn v. St. g.(4 — — Gold. © 
de. 18505 eee | 875 bi Rufl.engl. Anl. 5 | 85} her Bunt 4133 8 emberg-Ezernomig 5 654 n. 71658 0Altona Kieler: 4113 dz „Beide @llber und Papiergeld. 
do. 1 8 5 8 N. ruſſ engl. Anl. 3 545 B Sächſiſche Bank 4 1171 8 Magdeb.⸗Halberſt. — Amſterdm⸗Rotterd. 4 954 bz G Ay or Ei dz G 
= 1868 | 878 b da. 1801 ind Sts 91k en Schlel. Bantvereind 118 8 bo. Bie Sum @ er age “ 0 c bauer e 
1 N 5 ü 8 enb. erlin-An \ —11 
Staatef@utbfgeine | 62, bi de 1864 dol Sue 80 © elne Sb 4 112.8 de. Mien t 9 B earlier 1 Pete Soeren, 54 c 
Präm. St. Anl. 185531195 b3 b Präm.⸗Anl. v. 18645 1188 bz eimar Want 4 885 etw bz [RNiederſchlef.⸗Märk. 4 863 bz do. Stammprior. o 674 etw bz apoleonsd or — 5. 124 8 
5 Kurh. 40 Thlr.⸗Obl.— Br 8 3 do. neue Em. v. 18665 1155 bz Prß. Hypoth-Verſ. 41 bo. II. 8.262 fle — Berlin-Hamburg 4 1675 @ p. Zpfd. — 470 . 
Kur-u. Reum.Schld 34 SI bz do. 9. Anl. engl. St. 5 91 © Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 87 bz do. c. I. u. II. Ser. 4 a bz Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1934 bz — 1.148 
m Dierbihben Dil. 1 2% hell. „58736 bo. de. e | do. conv. III. Ser. 4 | 828 G Berlin⸗Stettin 4 130% d Silber pr. Zpfd.— 0 
. Berl. Stadtoblig. 5 103 bz Ruff. Bodenkred. Pf. 5 | 824 bz & m, IV. Ser. a4 — - Böhm. Weſtbahn 5 | 68 Sächſ. Kafl.-M. |— fer 
2600, do ai 96 BB do. Nikolai⸗Oblig. 4 664 G 2 Prioritäts⸗ Obligationen. Niederſchl. Zweigb. 5 99 bz 8 Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 114 b Fremde Noten — G 
— 5 10 8 Boln. Schab Del 4 gag 87 B el Gel ſaachen⸗Düſſeldorf 14 | — — DOberſchleſ. Lit. A % 4 — — Brieg- Neiße 489 do. (einl. in Leipz.) — 7505 
Berl. eee 190, 8 1 EL a Pate ar TER do. Lat. B J 778 65 Coln-⸗Minden 4 125 bz B. 100 E|Deftr. Banknoten — 87763 
Berliner 4 115 do. Pfobr in S. R. 4 664 G III em 88 bz 850 Lit. C4 844 bz ® Coſel⸗Odb. (Wüh.) 4 1127 bz Ber Bankbillets— — — 
BEN 45 861 bi 5 dan Sande a 55 = En,|laden-Wafrigt Ri 751 G do. Lit. D. 701 bi (6) bo. Gtammpriar. |] 
. . Liqu.r . „Em 5 | 808 b do. Lit. E. 3 0. 0. 
Oſtpreußiſche i 78 ba Amen Anleige 6 | 798 55 ut f de. ill. En s 79 da. t. F451 8 Galiz Carl-Ludwig 5 „Deſſau) — 1664 Kl 1, U 
do. 4 90 Ds Turtiſche Anl. 1865/5 403 bz, ult. 403 Bergiſch⸗Märkiſche wis do. Lit. G. 908 B Löbau-Zittau 4 483 etw bz Berl. Elf. Bev f D160 55 5 
be. 38 99755 Nad. 4% St-Anl.a 94 d oi de. JI. Ser. (conv.) 4 92 o @ Oeſtr.-Franzöf. St. 3 267 ö n.2613-[Rudwigspaf.-Begb. 4 159 & örder ütlen. Ver. — 102 8 
Pommerſche 845 6 Neue bad. 35fl. Looſe — 314 B II. Ser. 34 v. Stg. 3 7346 Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 2 85 bsl6 23.62 Märkiſch⸗Poſen 4 663-66-4 bz tinerva j 5 
bo. 181 Bad. Eif.-Br.-Anl. 4 100 bz do. Lit. 3.3 77 0j G do. Lomb. Bons 6 10 b [bi] do. Prior -St. 5 85 5 0 
Poſenſche 8 Bair 4% Pr.-Anl. 4 1024 oz do. IV. Ser. 43 913 B do. do. fällig 1875 936 Magdeb.-Falberſt. 4 153 em bz B 
do. 3% 85 8 do. 43% St. A. v.59 4 — — do. V. Ser. 4 sig do. do. 118570 93 B do. Stamm- Pr. B. 33 71 bz G 8 4 
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